
THEOLOGISCHE EVUE{  THEOLOGISCHE REVUE _  In Verbindung mit der katholisch-theologischen Fakultät zu Münster  und unter Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben von  Professor Dr. Franz Diekamp und Professor Dr. Arnold Struker  Preis halbj. 8,— RM  Monatlich 1 Nummer  Aschendorlische Verlagsbuchhandlung, Münster in Westfalen  Anzeigen 25 Pfg. die 4mal gesp. mm-Zeile  Preis der Beilagen laut Liste  .Nr. 2  1936  35. Jahrgang  L/’Eglise  primitive  de Meyer,  Registrum litterarum Cajetani  Der 1. Klemensbrief und der römische Primat:  de  Lebreton-Zeiller,  (Seppelt).  (Wilms).  van  Gauweläert,  L’intervention  Bardenhewer,  Marienpredigten aus  der  Friedensbur«g., Johannes Sleidanus (Jedin).  V’eglise de Rome &ä Corinthe vers l’an 96  Väterzeit (Jüssen).  Möllenbrock,  Die  religiöse  TATE  der  (Altaner).  Schwegler,  Geschichte der kath. Kirche  Droste und die Theologie der Zeit (Reinhard).  Höfler, Der Sarapishymnus des Ailios Ari-  der Schweiz (Schmidlin).  Wilmsen, Zur Kritik des logischen Trans-  steides (Schulte).  Garcia Villada, Historia ecclesiästica de  Zimmermann,  zendentalismus (Fels  Lä  Bliche Sünde und An-  Willms,  Hixcdv.  Fine begriffliche Unter-  Espana, II (Neuß).  dachtsbeichte (Landgraf).  suchung zum Platonismus,  I1 (Wilbrand).  Tzenoff, Geschichte der Bulgaren und der  Tenbörg, Die Meßstipendien nach dem Cod.  Eichrodt,  Theologie ‚ des  A. Testaments.  anderen Südslaven (Nisters).  Jur. Can, (Fuchs).  Teil 2 (Stummer).  Hirschenauer, Die Stellung des _ h. Thomas  Die  Katalogisierung der Handschriften der  Dillersberger,  Das  Wort  vom Logos  im Mendikantenstreit (Seppelt).  Biblioteca Nacional zu Madrid (Neuß).  (Meinertz).  ämpf, Pierre Dubois und die Grundlagen  Kleinere Mitteilungen.  Dillersberger, Der neue Gott (Meinertz).  des französ. Nationa}bewußtseins (Vincke).  —— —  Bücher- und Zeitschriftenschau.  Der 1. Klemensbrief und der römische Primat  Schriftworten solle der dissidierende Teil der korinthischen  Gemeinde auf den rechten Weg gebracht werden. Bezeich-  van Cauwelaert, F. R., O.S. B., L’intervention de l’eglise  nend sei es, daß die römische Gemeinde in ihren so ernsten  de Rome ä Corinthe vers l’an 96. [Extrait de la Revue  an die kirchlichen Rebellen in Korinth gerichteten Vor-  d’histoire eccl&siastique XXXI, 1935, 267—306.]  stellungen, die reuevolle Umkehr und Buße:fordern, immer  wieder sich selbst einschließt (c. 48f., 58, 63 u. ö.); so  Bis jetzt ist von keiner Seite die bekannte Frage, ob und  lesen wir c. 44,4: „‚denn keine geringe Sünde wird es uns  inwieweit der 1.. Klemensbrief als Zeugnis des römischen  Primatsbewußtseins gewertet werden darf, mit so großer  sein, wenn wir die, welche untadelig und heilig die Opfer  dargebracht haben, des Bischofsamtes entsetzen‘‘ ; in c. 46, 7,  Gründlichkeit und Ausführlichkeit unter Beibringung neuer  Gesichtspunkte erörtert worden, wie dies in der vorliegenden  wo eine viel schärfere Tonart angeschlagen wird, heißt es:  „„‚warum zerreißen und _verrenken wir die Glieder Christi  Arbeit des Benediktiners von Amay geschieht. Zunächst be-  richtet C. in einem geschichtlichen Überblick davon (S. 268—  und empören uns gegen unseren eigenen Leib  und gehen in dem Irrsinn so weit, daß wir unsere gliedliche  274), daß, obwohl der Brief 1633 erstmals veröffentlicht  Bemerkenswert sei eine  wurde, erst 1783 im Zuge der antifebronianischen Polemik  Züsammengehörigkeit vergessen‘‘  mehrere Fuldaer Theologen den Brief zugunsten der Lehre  sprachliche Beobachtung.  Zur Kennzeichnung der Be-  ziehungen, die zwischen den Gemeindemitgliedern und ihren  vom päpstlichen. Primat ausgelegt haben, ohne jedoch in der  Folgezeit Nachfolger zu finden. Als dann 1875 Bryennios  Vorstehern bestehen sollen, wird das Verbum örz0otdoosodaı  erstmals den vollständigen Brief herausgeben konnte — bis  ($xorayı) (c. 1,3;2,1; 57,1£f.) gebraucht. Der gleiche  dahin fehlten noch c. 57,6 bis 63 —, wurde die primats-  Begriff dient auch dazu, um die Unterordnung der römischen  Soldaten unter ihre Vorgesetzten, der Bürger unter die  freundliche Interpretation erst wieder von Feßler-Jungmann,  Institutiones Patrologicae 1, 1890, 131 aufgenommen, um  Herrscher und auch der Frauen unter ihre Ehemänner zum  Ausdruck zu bringen. Im Unterschied oder, fast könnte man  dann unter dem Einfluß von L. Duchesne, Autonomies eccle-  siastiques. Les Eglises separces, 1896, 125 ff., der seine An-  sagen, im Gegensatz hierzu rede der Briefschreiber, um die  von den Korinthern dem römischen Schreiben gegenüber  schauung besser begründete, in der katholischen und z. T.  auch .in der protestantischen Literatur allerdings in mancher-  erwartete Einstellung zu charakterisieren, von “nY%00S  lei Schattierungen und Abstufungen herrschend zu werden.  yiveodaı (c. 63,2), d. h. er gebraucht einen wesentlich  milderen Terminus, der das Moment der Unterordnung unter  Bei der Prüfung der Frage, ob das Auftreten und Vor-  gehen der römischen Gemeinde, die kollektiv und nicht in der  eine Autorität nicht in Erscheinung treten läßt. Weiterhin  betont C., daß wir über den Erfolg und die Wirkung des  Person des Klemens, des tatsächlichen Verfassers des Briefes,  auftritt, als „„acte d’autorite‘* gewertet werden darf (S. 274—  römischen Schreibens ebensowenig etwas wissen, wie über  die verschiedenen Möglichkeiten, die den Apostel Johannes  282), kommt C. auf Grund zahlreicher Belege, die er dem  Briefe selbst entnimmt, zu einem negativen Entscheid;  von einer Intervention abgehalten haben konnten; abgesehen  denn die römische Gemeinde verlasse niemals trotz ihrer  davon, daß der Apostel nach Eusebius, H. E. II 18, 1  manchmal sehr eindringlichen Vorstellungen und Warnungen  wahrscheinlich damals noch in der Verbannung auf Patmos  weilte.  die „„Ebene_der Brüderlichkeit und Gleichheit‘“ (le plan de  V’ögalit&) und rede und entscheide niemals als die mit Auto-  Auf Grund dieser Feststellungen glaubt C. behaupten  zu dürfen, daß die Annahme, wir besäßen im 1. Klemens-  rität und richterlicher Gewalt ausgestattete vorgesetzte und  übergeordnete Gemeinde.  In dem römischen Schreiben  briefe ein Dokument zum Beweise eines gewissen Primats-  herrsche durchweg der Ton, wie er in einer Predigt an Ge-  bewußtseins der römischen Kirche, ganz unbegründet  meindemitglieder angeschlagen wird; durch Ermahnungen  sel.  Danach hätten die Römer nach. den urchristlichen  Prinzipien, die die Betätigung brüderlicher Soli-  und Anführung von vernünftigen Überlegungen und ‚ von  n  .  42  ’u.-s.1*i?a.  22 JUNL1936In Verbindung mit der katholisch-theologischen Münster
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Der Klemensbhrieft und der römische Primat Schriftworten solle der dissidierende eıl der korinthischen
Gemeinde auf den rechten Weg gebracht werden. Bezeich-

Va  b Gauwelaert, R B., L’intervention l’eglise nend sel CS, daß die römische Gemeinde In ıhren ernsien

de ome Corinthe VEIs Van 96. [Extrait de la Revue al die kirchlichen Rebellen In Korinth gerichteten Vor-
d’histoire ecclesiastique AAA 1935, 267—306.] stellungen, die reuevolle Umkehr un! Buße ordern, ımmer

wieder sich selbst einschließt (c b 58, 63 U, 0.):Bis jetzt ıst vVvVon keiner Seite die bekannte Frage, ob und
lesen WITr 0& 44 , 4 ‚‚denn keine geringe Sünde wird unınwıeweıt der Klemensbrief als Zeugnis des römischen

Primatsbewußtseins gewerte werden darf, mıt großer sein, wenn WITr die, welche untadelig un heılig die Opter
dargebracht haben, des Bischofsamtes entsetzen  9  ° In ( 4 9 7,Gründlichkeit un Ausführlichkeit unter Beibringung

Gesichtspunkte erortert worden, wıe dies In der vorliegenden ıne viel schärfere T onart angeschlagen wird, heißt eS.;

95  aru. zerreiıßen und _ verrenken WITr die CGilieder ChristiArbeit des Benediktiners Von AÄmay geschieht. Zunächst be-
richtet In einem geschichtlichen Überblick davon S 768 un! emporen un unsercn eıgenen Leib

und gehen in dem rrsinn weıt, daß WITF NseIec gliedliche274) daß,;, obwohl der Brief 633 erstmals veröffentlicht Bemerkenswert sel inewurde, TST 783 1m /uge der antıfehronianischen Polemik Züsammengehörigkeıt vergessen '
mehrere Fuldaer T’'heologen den Brief zugunsten der Lehre sprachliche Beobachtung. Z.ur Kennzeichnung der Be-

ziehungen, die zwischen den Gemeindemitgliedern und ihren
VvVom päpstlichen Primat ausgelegt haben, ohne jedoch in der
Folgezeıt Nachfolger inden Als dann 875 Bryennios Vorstehern bestehen sollen, wird das Verbum ÜITTOTAÄOOECÜAL
erstmals den vollständigen Brief herausgeben konnte hiıs (Ör0Tayı) (c 1: 3: Z | 57, f.) gebraucht. Der gleiche
dahın ehlten noch ( 376 bis 653 wurde dıie primats- Begriff dient auch dazu, die Unterordnung der römischen

Soldaten unter ıhre V orgesetzten, der Bürger unter diefreundliche Interpretation erst wıeder vVon Feßler- Jungmann,
Institutiones Patrologicae 19 1890, 131 aufgenommen, Herrscher und auch der Frauen unier ıhre F hemänner ZU

Ausdruck bringen. Im Unterschied oder, fast könnte mandann unter dem Lunfluß VO.  » Duchesne, AÄAutonomites eccle-
siastıques. Les Flises senHarees, 18%6, 125 ff., der seine An- ZeCN, 1mM Gegensatz hıerzu rede der Briefschreiber, die

von den Korinthern dem römischen Schreiben gegenüberschauung besser begründete, In der katholischen un En
auch .ın der protestantischen Luteratur allerdings In mancher- rwarie Einstellung charakterısıeren, von ÜNNKOOS
lei Schattierungen und Abstufungen herrschend werden. ViVEOÜaL (c 65 Z), gebraucht einen wesentlich

milderen 1 erminus, der das Moment der Unterordnung unterBe!l der Prüfung der Frage, ob das Auftreten und Vor-
gehen der romischen Gemeıinde, die kollektiv und nıcht In der ıne Autorität nıcht In Erscheinung treten läßt Weiterhin

betont C daß WITF über den Eirfolg un: die irkung desPerson des Klemens, des tatsächlichen Verfassers des Briefes,
auftritt, als ‚„acte d’autorite gewerte werden darf S S E römischen Schreibens ebensowenıg etwas wissen, wIıe über

cie verschiedenen Möglichkeiten, die den Apostel Johannes282), kommt auf Grund zahlreicher Belege, die dem
Briefe selbst entnımmt, zu eiınem negatıven Entscheıid: Von eıner Intervention abgehalten haben konnten:; abgesehen
denn die römische Gemeinde verlasse nıemals iıhrer davon;, daß der Apostel nach Eiusebius, {11 18, 1
manchmal sehr eindringlichen Vorstellungen und W arnungen wahrscheinlich damals noch In der Verbannung auf Patmos

weilte.die ‚„‚E,bene _ der Brüderlichkeit un! Gileichheit““ (le plan de
egalıte) und rede und entscheide nıemals als die mıt Auto- Auf Grund dieser Feststellungen glaubt behaupten

dürfen, daß dıe AÄnnahme, WIFr besäßen 1mM Klemens-rntät und richterlicher Gewalt ausgestattiete vorgesetzte und
übergeordnete (iemeinde. In dem römischen Schreiben briefe eın Dokument ZU Beweise eines gewıssen Primats-
herrsche durchweg der on, wIı1e In einer Predigt an (4e- bewußtseins der römiıschen Kirche,
memdemtglieder angeschlagen wird: durch Ermahnungen sel, Danach hätten die Römer nach den urchristlichen

Prinzipien, die die Betätigung brüderliıcher Soli-und Anführung von vernünftigen Überlegungen und von
U:B.TUB
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rıtät VOIN Gemeinde (iemeinde verlangten, gehandelt. bedienten; Warlr der St11 des christlichen Privatbriefes, der mahnt
Van Cauwelaert versucht jedoch noch eın historisch faßbares und bıttet, beweıst und überzeugen sucht, der durch fromme

Betrachtungen erbaut,; der In Schriftworten und se1t dem Jahrhsekundäres Motıv und einen Bbesonderen Anstoß für das
uch In Canones seine oberste beweiskräftige Autorität sjeht: 1Urtatsächliche Eingreifen der röomischen Christen, Clas schließlich

1Im gesamtchristlichen Interesse lag, finden und überrascht In clen diszıplinarrechtlichen Partien findet sıch In einıgen Fällen
eın E.nschlag des weltlichen magiıstratischen Stiles (Getzeny, 23)

uns auf 282——_ 305 mıt einer quellenmäßigen Schilde- Iso uch In eıner Zeit, In der das Primatsbewußtsein der
rIung der gl politisch-kulturellen Beziehungen, che zwischen roömiıschen Bischöfe Sanz deutlich erkennen Warfl, trat 1mM Briefstil
den beiden Städten Kom und Korinth bestanden. Auf aum je eine AÄnderung hervor. rst unter Papst Sıirıcıus (384—
Grund der vVon der ‚, Ecole amerıcaıne d’Etudes classıques 399) wurde die Stilform der Dekretale, dıe einen stark autor1-

taren Charakter tragt und In achahmung der ‚„„‚decreta ” des welt-Stablıe thenes‘‘ seıt 895 über die Lirgebnisse ihrer In
Kaorinth betriebenen Ausgrabungen herausgegebenen Publi- lıchen Princeps übernommen wurde, ın der päpstlichen Kanzleı
kationen erfahren WIF, daß das 44 V, Chr von Julius Cäsar heimisc. Caspar, Geschichte des Papsttums 8 1 930, DA f

261als stadtrömische Kolonie wıeder aufgebaute Korinth hıs Aus diesen Z/usammenhängen heraus muß uch der on, cıe
ZU Einde des Jahrh B Chr sıch uns auf allen Gebieten Diktion und der S+t11 des Klemensbriefes beurteilt werden.des stadtpolitischen, wirtschaftlichen, relıg16sen und kultu-
rellen Lebens als völkisch-lateinisches Gebilde Übrigens zeıgt Brief, WIe Knopf, Die Apostolischen

Väter Die Lehre der E Apostel. Die Klemensbriefe (Hand-präsentiert. [Damit sınd die engsten wechselseıtigen Bezije- buch ZUMm Neuen T estament. Eirgänzungsband), ] übingen 1920,
hungen zwischen den beiden Städten und besonders dıe 19 ausführlich belegt, eıner Stelle In 44, starke Verwandt-
geistig-kulturelie Abhängigkeit Korinths vVon der Welthaupt- schaft mıiıt dem hellenistischen Amtsstiıl, wIıe ın

den Urkunden über Beamteneinsetzung und Beamtenehrungenstadt aufgedeckt und bewiesen. Dieser geschichtliche Befund
berechtigt anzunehmen, daß auch zwischen den christ- üblich WAaTrT. Vielleicht veErmag uch die von Bousset, üdisch-
lıchen (iemeıinden beider Städte besonders rege freundschaft- christlicher Schulbetriehb In Alexandrien und Kom, 1915, 208
liıche Beziehungen bestanden haben werden: (: p spiele vorgeiragene Auffassung, wonach 1M Klemensbrief Homilien

enthalten sind, die Klemens seıner (jemeinde in ROIII gehalten hat,auf diese Verbindungen Daraus erkläre sıch, abgesehen ei{was ZUTXE Eirklärung der Stilform beizutragen. Ferner könnte Mall,
Von dem bereıts hervorgehobenen Hauptmotiv, leicht und WI1Ie ich glaube, durch Heranziehung der zeitlich nahestehenden,völlig die Fuinmischung In die korinthischen Wıirren. ebenfalls AUuUS brüderlicher Gesinnung und christlichem (iemeın-

Wenn Zeiller (Revue d’hist. cccles. 1935, 62—764;: schaftsgeist erflossenen Briefe des Jahrh (Ignatius, Polykarp,
ebd 765 d1e Erwiderung Ci8) dıe Von vertretene HA der Brief der Smyrnäer die Giemeinde Von hilomelium
schauung, die 1m Klemensbrief keine Spur eınes Primatsbewußtseins | Martyrium Polycarpi], Dionysius Von Korinth [ Euseb.,
der römischen Kırche bezeugt findet, einfach durch den Hinweis 23; Harnack, Die Briefsammlung des Apostels Paulus
darauf glaubt abtun können, daß die christlichen CGiemeinden und die anderen vorkonstantinischen Briefsammlungen, 1926,
VvVon Rom und Korinth 1mM Gegensatz dem durch die amer]1- 36—40|1) weıtere stilvergleichende Beobachtungen, die In die
kanischen Ausgrabungen für Korinth bezeugten Befund nıcht als angedeutete KRichtung weısen, machen. Z ur Charakterisierung der
lateinisch, sondern als > S S angesehen 1mM Klemensbriefe schlummernden Imponderabilien des römischen
werden müßten, ist dieser Euinwand hinfällig; denn ach den Machtbewußtseins, das OLZ der von festgestellten Haltung
Darlegungen C darf eine besonders ebhafte Verbindung und gegenüber der Korinthischen Brudergemeinde und der durch
eın reundschaftlicher Verkehr zwischen den Christen beider Städte die polıtisch-kulturellen Beziehungen zwischen beiden tädten 4A
uch für den allgemeın bekannten und anerkannten Fall ansSC- benen Verflechtungen hindurchleuchtet, hat Harnack, Fnfüh-
Nommen werden, daß sıch dle christlichen CGemeıinden Von Rom Tung In die Ite Kıirchengeschichte. Das Schreiben der römischen
und Kaorinth In der Hauptsache AQUs griechisch sprechenden Mit- Kırche dıie Korinthische Aaus der eıt Domitians (1 Clemens-
gliedern zusammeng£gesetzt haben. brief), 1929, 53 1, 03, 97 —99 eıne Reihe feıner Beob-

Ich glaube jedoch, daß INan dem Eirgebnis C.s AUs anderen achtungen zusammengetragen, d1e vielleicht och vermehrt und VeI-
Gründen nıcht Zanz zustimmen ann. W8.S zunächst die vVon tieft werden könnten. Mıt dieser In dem Briefe spürbaren AÄtmo-

sphäre hängt wohl ‚9 daß dem Schreiben bereitsgebotene Geschichte der Auslegung cles Briefes betrifft, ist s1€
1e1 summarısch und führt, wWIe mMI1r einıge Stichproben bewiesen, 1m Jahrh. eıne ungewöhnlich große Hochschätzung gen-
ın cl1e Irre; enn olgende Theologen haben VOI 1890 den gebracht wurde. Vgl die allgemein bekannte Geschichte des Briefes
Brief 1m primatsfreundlichen Sinne ausgelegt. Nırschl, Lehrbuch bei Funk, Patres Apostolici 6 1901, X und
der Patrologie und Patristik Iv 1881, 7 , Heinrich, Dogma- Harnack, Einführung, 1929, 10f Ignatius Von Antiochien
tische Theologie 12 1881, 678 f C} 1882, 305; Alzog, gibt In seinem Briefe die Römer im Gegensatz der In den
Handbuch der allgemeinen Kirchengeschichte, bearb Von anderen Briefen {estgehaltenen Praxis, der römischen Gemeinde ın
Kraus 1882, 3L Funk 1m Kirchenlexikon Von Wetzer respektvoller Distanz gegenüberstehend, keine Eirmahnungen und
und Welte 111 1884, 457 So richtig ist, wenn In Belehrungen, überschüttet s]ı1e vielmehr mit besonders auszeichnenden
seiner Erwiderung auf Zeillers F.inwendungen Rer d’hist. eccles. hohen Lobsprüchen. Dürfen WITr nıcht In der Bemerkung des
1935, 765) erneut darauf hinweist, daß weder Aaus dem Klemens- Bischofgs, Römerbrief S I! die Römer hätten jiemanden mıßgünstıgbrief selbst, och SONS woher eın siıcherer Beleg dafür aufgezeıigt behandelt, vielmehr waren s]ıe Lehrer anderer Gläubigenwerden kann, daß Von seıten der Römer „eine bewußt autorıtatıve gewesen ist dies eıne omenbare Anspielung auf unseren
Intervention“ erfolgt sel; gewınnt dieses negatıve Argument Klemensbrief den schon be den L/ eitgenossen hervorgerufenenvielleicht eIN anderes Gesicht, wenn WIT folgendes berücksichtigen. tiefen Eiundruck kraftvollen römischen Handelns fests?ellen? Dazu
Van C.s eweise dafür, daß der Klemensbrief nıcht als eın vgl och die deutliche Nachwirkung des Klemensbriefes bei den
„acte d’autorite“ geschrieben sel, sind wohl einleuchtend, wWeEenNnl
INa  » die JT atsache außer acht läßt, daß der Brief 1m Stiltyp

Korinthern und iıhrem Bischof Dionysius (um 170); Harnack,
Wie

Die Briefsammlung 1926, 39; L, usebius, Z 1Ö
des christlıchen Privatbriefes abgefaßt ist. Auf Grund der hier z NUur angedeuteten Gesichts-WIT A Uus anderen Von nıcht herangezogenen Untersuchungen
wIissen Getzeny, Stil und Form der altesten Papstbriefe bis punkte kann Mall, wıe ich glaube, die Von Van Cauwelaert
auf Leo Gr., Phil Diss ] übingen, 1922, 6, 14 ff.), unter- gestellte Frage mıt Harnack, F.inführung, rich-
scheiden sıch die päpstlichen Schreiben bıs auf amasus (T 384) tiger kurz mıt folgenden Worten zusammentfassend beant-
In nıchts VOIL dem Stıil, dessen sıch auch die anderen Bischöfe worten: ‚‚Kein Zug in dem Brief deutet mıt Sıcherheit auf
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Heinisch, Das Buch der Weıisheıt, ünster 191 2 149 fl E} DPeters,spezifisch römische Ansprüche, alles kann rein relig1ös un
Das Buch Jesus Sırach, üunster 1913, 370 CGiemeıint ist beı

brüderlich bestimmt se1n: aber die Tatsache, daß keine andere
Aristides, Sarapıs allein für sich, hne Hılfe der andern (Götter,

reichskirchliche Gemeinde bzw keıin Bischof (auch nıcht
wirkt 1n allem, mehr nicht.

Ignatius) 1m Antang der Kirchengeschichte gesprochen I ie Übersetzung ist flüssıg un sucht dem deutschen
und gehandelt hat, bleibt bestehen, und daher aßt sich die
Vermutung nıcht unterdrücken, daß hier autf christlichem Sprachgebrauch gerecht werden, bekommt jedoch zuweılen

ine Färbung, die In dem Wortlaut nıcht begründet istBoden doch schon der Geist, der Anspruch und die Kraft
Roms sich geltend gemacht haben Cie Römische Gemeinde So 18 INV UEV WUXNV OLA Xa aLOWV, ındem s1€ (dıe

Seele) In der VWeisheit verklärt und reinıgt. O05 Aiyünte
Wa ©S; den IThron wirklıch besteigen, der jeder christ-

Wenn auch Harnacks Agyptens heiligem Strom. 26 T@WV (LEL ÖEOMEVWOV d1e eW1Zlichen Gemeinde zugänglıch war.“ Hilfsbedürftigen. LEOELO sind die Opfer, welche die Redner
Deutung 1M etzten atz IM rein Machtpolitischen stecken
bleibt und niıchts Von einer latenten ‚„‚besonderen Aposto- bringen, wıe die Dichter ıhre _ .eder. 13 ÖLATOLPELV NEOL UETOOV

ÖLCAÄSYOMEVOUSG OU OUUPALVOV dürfte heißen VO: aße sprechen
izıtät.” der römischen Kirche In Ansatz bringen geneıgt und lange verweilen, geht nıcht 15 AÄ0OyLOvS siıcher Gelehrte,
scheımnt, wird I, die Von ıhm gegebene Formulijerung vgl 44 S EXTOG TOUTOV wiıird nıiıcht d1e arıstotelische

Dreiheit der (jiüter denken se1in, sondern heißt NUT außerdem:der geschichtlichen Woahrheit näher kommen als Cie von

vorgeiragene Interpretation. Ich brauche nıcht besonders gleich darauf ist d1e ede VOonNn der GOLA, 0M Xal TEÄETAG XL

betonen, daß 1U dıe hier gegebene zurückhaltende, vorsich- TLUAS ist sicher onkret fassen, is0d als OÖpfter. Was die TLUOAL
mıt der rat. dom. C ent. (s 56) tun haben, ist niıchttiıge Fassung dem Quellenbefund entspricht un: ihm gerecht sehen. uch 27 an  ware TIUN richtiger mıt „Ehrenerweisung 'wird. Die besonders In Handbüchern der Dogmatik und

Apologetik übliche Benützung des Klemensbriefes 1mM Dienste übersetzen. 19 UET (0OV aÜYdOwWNOV ÖET VOELV ach ell VOI-

dorben, Höfler übersetzt: „wonach Sınnen und I rachten
des Primatsdogmas ist selten freı Von übertreibenden und siıch richten muß’': mIır scheint, cler Wortlaut 1st In Ordnung und
darum unhistorischen Behauptungen, die der Entwicklung der übersetzen: „wWOomiıt MMa  >3 den Menschen denken muß  ..
Leehre VOoO päpstlichen Primat vorauseilen. SV TOUTOV AÄVaXaAÄoDoı Ala S1€e rufen ıhn als ‚„„‚den Einzigen, den

Breslau. Berthold Altaner. Zeus“ Trotz der Kechtfertigung ıst doch wohl ber-
seizen „dieser 1st der einzıge, den s]ıe als Zeus anrufen“ S22
OU ATa Ta UTa QEDQOVTAL riıchtiger: s1e stimmen niıcht überein.

Höfler, Anton, Der Sarapishymnus des il1ios Aristeides. Ebenda ÖMUMOLWOS TOLG OQETEQOLS VOouULCOVOLV nicht: s1e rechnen
| I übinger Beıträge ZUTr Altertumswissenschaft, eft den ıhrıgen, sondern: s1e verehren iıhn wWIe die ihrıgen. AI TOU

Stuttgart-Berlin, Kohlhammer, 1935 (119 40 89) NAVTOG Vao AÜTO ÖENGEL denn die (Ewigkeit) würde * er
brauchen: nıcht recht verständlich: besser: die würde ıhm7,50. och fehlen.

ach kurzen Vorbemerkungen über Ört, Zelt‚ Ver- Dülmen. Fr Schulte.anlassung des Sarapıshymnus und das Verhältnis des Redners
ZU Dichter eım Lobpreıis der Götter S FE des
Hymnus) o1bt Höfler ıne Disposition der ede und ıne Willms, Hans, KQN. ine begriffliche Untersuchung
Übersetzung. Daran schließt ıne ausführliche Erklärung, s  RJ Platonismus. eil Philon Von Alexandreia. Mit einer
worın die vielfältige Bedeutung des Sarapıs, der Retter Einleitung er Platon und die / wischenzeit. Münster, Aschen-

dorff, 1935 123 ET. 6°)des Menschenlebens ist, Heılgott, Helios, Spender des Reich-
tums, Retter aller Menschen, Hic ZEÖGC, der Einzige Es ist ıne ebenso reizvolle wIıe notwendige Aufgabe,Macht und Eihre, Pluton, Poseıdon, der Einzige In allem, den von der griechischen Philosophie geformten BegriffenUnterweltsgott, Seelengeleiter, der sirenge Gott, ferner se1ın nachzugehen un: erkennen, WIe diese Begriffe jeweıilsKultmahl, seıne Tätigkeit 1M Leben und Erwecken der Von NeUCN philosophischen Strömungen übernommenMenschen, seıne Taten, seine Herrschaft über die J i1ere, umgeformt wurden. Dr Wiıllms hat den Begriff LXCOVden Nıl, die T’empel, seine Bedeutung als das Licht für alle ZU. Gegenstand seiner Betrachtung gewählt. In der Eun-Menschen 1Im geNAUCNHN Anschluß den Redner untersucht. leitung S 1 —34) bespricht zunächst den GebrauchEın weıtschichtiger Stoff ist Von ıhm zusammengeftragen, be] Platon und in der hellenistischen Philosophie, um 1Mdie verschiedenen Seiten der Sarapisgestalt nach Ursprung
und Bedeutung klarzustellen. Nicht überall, bedauert der Hauptteıl seines Buches auf dıe Art einzugehen, in der

Philo Von Alexandrıien, der bekanntlich ıne höchst e1gen-erf selbst, konnte eın klares Ergebnis erzijelt werden. In tümliche Synthese von Philosophie und Religion vollzog,dem Bestreben, möglıchst viel Aaus der ede herauszuholen, den Begriff LIXOV In seiınem philosophischen Denken Vel-1st ohl weıter als sS1IeE selbst erlaubt. wandt hat Nachdem der erf In ‚, Vorbemerkungen , die
Sein Versuch, die 0ia als Verkörperung der Isis erscheinen VonNn 39 bis 55 reichen, die Stellen des un

lassen, 572 ff., überzeugt nıcht. 1e] 1e1 legt hınein In besprochen hat, die für den Begriff LV wichtig sind,
UOVOS VEVOUEVOSG (S 18 der Rede) Von der Aussage 99} ist der bringt das Kapitel Cdie Erklärung der Hauptstellen Philos,Einzige”, nämlich der helfen ann in aller Not, bıs dem 59 auf denen das Kapıtel aufbaut, das nach logologischen,ist ıhr Eins und Alles““ 1st eın weıter Weg. In diesem / usammen- kosmologischen un anthropologischen Gesichtspunkten denhang das Motto des Franziskus, katholische Kirchenlieder, samte: Stoff verarbeıtet. Das Kapıtel andelt über dasdas „DuscIpe” des Ignatius denken, ist gänzlıch unbegründet.
Es oll damıiıt nıcht geleugnet werden, daß aus der Welt des Helle- metaphysische Schema un: dıe allegorische Methode Philos.
nısmus christliche Ausdrücke und Bräuche übernommen sind, aller- Das Schlußkapitel: ‚„Der pneumatische Weg un!: das Ziel‘“

äßt das Ergebnis der Untersuchung noch klarer hervortreten,dings In christlichem Sınne mıt Bedeutung erfüllt. Siehe
/3 Ü, 103 der Menas der die stoische Allmachtsformel E& nämlich daß der Philosoph 1mM System Philos abgelöst wird

AÜUTOV, ÖL QUTOU MOO0S QUTOV 86, dıe sich In dieser Form ıer durch den Gnostiker, für den dıe allegorische Methode das
allerdinegs nıiıcht findet. 24 heißt vVon Sarapıs NAVTA QUTOS ELG eINZIg ‚‚Systematische‘“, eın durchgehender Symbolismus das
OV. Es klingt ahe Sır 43, 27 TO TOV éazcv QÜTOS. Siehe darüber vorzüglich Charakteristische ıst S 12)
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Die |Lektüre der Schrift 1st nıcht leicht. Das mMas einmal Gedankengut Z.Uu erfassen, se1in Vorhandenseın infolge des
In der Schwierigkeit des Problems selbst lıegen, ber uch dıe Fehlens der geläufigen Fachausdrücke nıcht auf den
Art der Darstellung tut das Ihrige dazu. Wieviel angenehmer ersten Blick sichtbar ist Sehr gut macht be] mehr als
1est sich doch das Werk des F ranzosen Brehier, Les ıdees eıner Gelegenheıit darauf aufmerksam, wI1e da.s dıe
nhilosophiques el religieuses de Phılon le Juif. arıs 1925, das
der erf mıiıt Recht als das klassısche Werk ber Philo rühmt! Gefahren, dıe In manchen Gedankengängen lıegen können,
Em Satz, WIe Schlusse des Abschnitts 6/ steht, sobald S1e überspitzt werden, glücklich vermieden Un:

wertvollstes Gedankengut unverbogen erhalten hat Es wirdd1e Stelle Lieg. alleg. 1lıb 11 besprochen WITITd, ıst gerade auch nıcht unterlassen, Cie Entwicklungstendenzeneın Muster für eın gules Deutsch. Er lautet: „Der aV OwWTNOS XAaTtT
EiXOVa erscheınt nicht mehr In Ruhe. sondern In Strebung: ıst hın aufzuzeigen, be] der Besprechung vVvVon ‚‚Geıst
damit nıcht der TEÄELOG aufgehoben? Es zeichnet sich die Möglich- und Wort““ S 37€); VO. ‚Bilde Gottes““ (S 63) oder
keit ab, ihn uch ‚hier‘ intentional orzufinden, da zunächst be] der Dämonenlehre, mıt Recht darauf hingewliesen
NUTr ‚dort perfekt vorhanden seın geschienen hat.“ wird. daß die 1M nachexılischen, Zanz besonders aber Im

ach der sachlichen Seite verdient die Neißıgze Arbeit nachbiblischen Judentum heraufsteigende Verdüsterung des
durchaus Anerkennung. Hoffentlich 1öst der erf seın Lebenshorizontes durch den verstärkten ‚„‚dämonologischen

R ealismus““ ıne NECUC Gewißheit der ähe des rettendenVersprechen, dıe Untersuchung fortzusetzen, bald e1INn.
Sıegburg. W ilbrand. Bundesgottes verlangte, wI1e s1e das gebracht hat

S 22) Eindlich stellt INan auch hıer wieder fest, daß
manche Teıle des In einem gunstıgeren Lichte ei-

ICHTO! Walther, YTheologie en Testaments,
eıil Gott und Welt Leipzıg, Hinrichs, 935 scheinen, als INan s1e bisher meıstens sehen bekam man

beachte auch In diesem Teıle die liebevolle Würdigung des(VIII 122 Sl. 0°) 2,50 geb. 3,50. früher verlästerten .„Priestercodex“”
Hatte der erste Band dieses Werkes (sıehe diese Zeitschr. In Einzelheiten WIT! 1Nnan Ja gleichwohl anderer einung

X X XI [1934] 360—63) das I hema ‚‚Gott und .6 SEIN der Ergänzungen wünschen können. [Jas Buch der Weisheit
behandelt, bespricht der vorliegende den Gedankenkreıs möchte ich höher wertien, als 6S 3() und 54
‚‚Gott und WI“‚ eın dritter Teıl, der mıt der Darstellung geschieht: iıch finde dort weder eıne „pantheistisch-kosmische”

Geıistauffassung, noch „philosophische Benützung der vernünftigendes Verhältnisses VOoN ‚.Gott und Mensch““ das Werk ab-
schließen soll, wird hoffentlich nıcht Jange mehr auf sıch Welteinrichtung Eirklärung des göttlichen Weltplans” ıIn 1
warien lassen. uch 1esmal enthält der enggedruckte Band der ann MNan die Makkabäerzeıt als eine Periode des .„„‚Nach-
ıne Fülle Von Materialıen und Gesichtspunkten. Die [ Jar- assens der relig1ösen Kraft“ 86) bezeichnen? Ist sS1e nicht

vielmehr eıne Epoche ‚„„‚zusammengeballter Widerstände‘“,stellung halt sich innerhalb der Linien, welche In der Eın- die Gott „„se1n Reich vorwarts bringen“ 85) hatte, In der
leitung ZUuU ersten Bande vorgezeichnet sınd. Iso ach der VO erf. statunerten Pragmatık Wunder erwarten

Im einzelnen geht der erf Zuerst auf d1e Erscheinungs- waren? In dem gleichen Abschnitt, In dem die ben zıtıerten
formen der Gottheit en S Z und bespricht zuerst dıe mehr Worte stehen, wurde mMan eıne AÄußerung darüber sehen‚
naturhaften (Gewittererscheinung, Menschengestalt, ber kennzeich- WAaTUum be] der Rückkehr aus der Gefangenschaft, einem Ereignis,
nenderweise nıemals Tiergestalt), ann die vergeistigten Formen das dem AÄuszug aus Agypten die Seite gese[lZlT, Ja och VOI-
der heophanie (Engel, Herrlichkeit, Angesicht und aIn! wEeZOSCH wird, keine Wcunder 1mMm Stile vVon Fıx 14 der Jes 236——39
ahwes). Dle beiden folgenden Abschnitte (S 13 E3 besprechen berichtet werden. Hier gelten Ja die Eirfolge des Kıyros, die SIC.
„Gottes Weltkräfte‘ Geist, Wort und VWeısheit. „Weltbild und für Denken als natürliches Ergebnis der kraftvollen militärıisch-
Schöpfungsglauben“ (S 13) gibt ach eıner knappen, ber ber- politischen Führung auf seıten des aufstrebenden Perserreiches
sichtlichen Darstellung des alttestamentlichen, VO. altorientalischen auf del' eınen Seite und des Verfalls und der Unfähigkeit beı
und klassısch-antiken nıcht wesentlich verschiedenen kosmologischen ıhren Gegnern erklären lassen, allein schon als Erweis der er-
Weltbildes eINne sehr gu(le, Vergleich mıt den orjentalischen legenen Macht Jahwes. Diese Schwierigkeit die Auffassung
Schöpfungsmythen orjentierte Entwicklung der „E.igenart des 1srae- des Verf., die iıch 1m (ijanzen für sehr berechtigt halte, h:  atte IMalt
litischen Schöpfungsglaubens” der die Welt als eıne freıe Setzung behandelt gesehen.
eınes geistig-personhaften Willens sıeht, die VO  » vornherein auf Mitunter 1st In d1e zıtıerten Bibelstellen zuviel hineingelegt.
Geschichte, natürlich Heilsgeschichte, angelegt 1st 49 ff.) S 16 Daß Erdbeben ‚durch den Schlag der F aust Jahwes‘” entstehen,
behandelt die „Stellung des Menschen In der Schöpfung‘ und finde iıch den 78 14 angeführten tellen nıcht auUsS-
bespricht besonders d1e Bestandteile des enschenwesens (Geıst, gesprochen. So sehr iıch begrüße, wenn dem die 1hm
Seele, AÄtem mw ] Herz uswW.). Der folgende Abschnitt S 17), durch ıne alsche „Vergeistlichung” aufgezwungene Steifleinenheıt
„Die Welterhaltung“ überschrieben, behandelt che Gesetzmäßigkeit abgenommen und ıhm seıne ursprünglıche Lebendigkeıt wiıeder-
1Im W eltgeschehen, das Wunder, das nıcht UTr unter dem meta- gegeben WITF  d, scheint mMIr doch ler des GCuten zuviel
physischen Gesichtspunkt der actıo Conira vel prae(ter naturam, ZU sSe1INn. Manchmal ist mI1r nıcht deutlich, wWarum manche
sondern VOTr allem ın seiner heilsgeschichtlichen Bedeutung gesehen Stellen In dıesem der Jenem / usammenhang erscheinen:
wird, und besonders ausführlich die Lehre Von der Vorsehung. sehe iıch nıcht, WI1eso die 95 angeführten PsalmstellenEs folgt eıne Abhandlung ber die ‚„„himmlische lu (S 18)
In dem besonders die Engellehre Darstellung kommt‚ aber

eıine ‚„ Verkümmerung des relig1ösen Denkens“ bedeuten. ber das
sıind Unebenheiten, wIıe s]e bei eınem ersten urf vorkommenuch die Lehre VO: Satan 109 —1 1) 19 beschließt den und wohl uch unvermeidlich sind In die gleiche Linie gehörtBand mıt der Lehre Von der Unterwelt. Hier Wll'd besonders CS, wenn der St1 manchen Stellen dunkel und In der Aus-auch die Frage, ob das Toten-, iınsbesondere Ahnenkult rucksweise zuweilen eigensinn1g ıst (z. 05 ‚„Schranken derkenne, aufgeworfen und 1m verneinenden Sinne beantwortet. uch unıversalen Gottesauffassung “ „Beschränkungen‘‘) der mı6-

die Lehre VonNn den ämonen wird In diesem Abschnitt besprochen. verständlich wird wWw1e eiwa .„Mıiıt der Gottesbezeichnung
Auch In diesem eıl des Gesamtwerkes bewährt der elohim werden d1e sämtlichen göttlichen Mächte Zu einer person-

erf seine Gabe, aller Anerkennung der religi0ns- lichen FEinheit zusammengefaßt”. Im allgemeınen liest SIC. ber
die Darstellung Zzul.geschichtlichen Gegebenheiten sıch den Blick für die Eıgen-

ständigkeıt der alttestamentlichen Religion offen halten Das Buch schließt sıch dem ersten Band würdig und
Ebenso beweıist er die Fähigkeit, auch da alttestamentliches wird die xleiche wohlverdiente! — freundliche Aufnahme
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notwendiıg. Dagegen ıst exegetisch nıcht mehr verantworten,
wlıe cieser finde Wll' freuen u1lls aut den eıl und

man hinzufügt: „Es sagt Iso dieser Satz nicht weniger, als
insbesondere cdas Kegister dem gesamte! Werk, das

da WIr durch dıe Gotteskindschaft wirklich und wahr Kinder
Eıs wird seinen reichendiesem beigegeben werden oll der Mutter des Herrn werden. Ja SeCNAUCT gesprochen, 1st das

Inhalt YSt richtig erschließen un AUCcC den Forschern auf Verhältnis SO : Dadurch, daß WITLC Aaus der Jungfrau geboren
verwandten (Giebieten zugänglıch achen, welche zunächst wurden, wurden WIT Gotteskinder. Die große heilsgeschichtliche

Teilfrage Eichrodts
NUur Adurch das Interesse 88l eıner Bedeutung der Mutter (jottes leuchtet 1so ıer auf  c& 141
Werk geführt werden. (Cianz das Wesen nüchterner Gleichniserklärung 1st olgende

br Stummer. Ausdeutung des ECHNVWOEV In NG 14 „Wie das LZelt hurtig und
München. chnell dem Besitzer Z° Diensten ist, wWEeNN abgebrochen, mı1t-

A  CN und wieder irgendwo anders aufgestellt werden soll,
Josef, Das Wort VO: 090S. Vorlesungen gehorsam dem leisesten W illensdruck der Seele, bl5 1Ns letzte

Dillersberger, hıneın dem (jeiste willig und freudıg untertian Wafl 1€es Fleisch
über den Johannes-Prolog. | Büchereı der Salzburger Hochschul-

SeINE! Herrn. Und wohl Mag uch damıiıt bedeutet werden, daß
wochen, Band VI1.] Salzburg-Leipzıg, AÄnton Pustet, 1955
(213 69) 3,7/0; Lw. 4,90. das endgültige bbrechen des Zeeltes Sarl schnell und eilıg VOT sıch

gehen werde. jel rasch ist dies Leben des Logos 1m Fleische
Dieses Buch hıetet dıe Vorlesungen, die be] Gelegenheıt vorübergerauscht der Menschheit“ 160) Was 184

cder vierten Salzburger Hochschulwochen 934 über den 17 Anschluß cas YAOLV TL YAOLTOS V. 16 über die katholische
Prolog des vierten E, vangeliums gehalten worden sind. In Lehre VOIN Verdienst gesagt wird, ıst dogmatisch natürlich vollig

Prologs dargelegt, zutreftend. ber 1M L exte ist nıcht davon die Rede, daß die Ver-schöner Sprache wird der Aufbau des
mehrung der heiligmachenden Gnade durch das gule Werk verdientund ‚Wal In vollıg zutreffender Weıse. Das Symbol des

k vangelisten bhiıetet die Anknüpfung ür das anschauliche und werden könne. Am wenıgsten ıst berechtigt hinzuzufügen: „Und
jer haben WITF U:  , die wunderbar klare und präzise Sprache des

passende Bıld, daß be] der Formung seıner Gedanken
E vangelisten bewundern. Er lehrt nıchts anderes, als was ımmer

wıe der Adıler oroße Kıreise zıeht, bis au{ sein Ziel, dıe katholische Lehre SCWCSCH 1st.
Menschwerdung des Logos, zustößt. Dann werden die e1IN-
zeinen lapıdaren un inhaltsschweren Sätze des Prologs genau
erklärt und mıt manchen treffenden Ausdeutungen nach der Dillersberger, Josef, Der neue (70171. E.ll'l biblisch-theo-

logischer Versuch ber den Epheserbrief. Salzburg-Leipzig,
praktischen Saite hın versehen. E sınd gedankenreiche Aus- Anton Pustet, 9035 (226 8°) 3,50; L wW. 4,50.
führungen, die iıhrerseıts wieder ZU Nachdenken anregen.

Freilich muß iıch hier ıne Einschränkung machen. Soweıt Die Methode, die In diesen Betrachtungen über den
sıch praktische Anwendungen des johanneischen Ge- E.pheserbrief angewandt wird, entspricht vollig der des

dankens und Fortführung seiner Spekulatıon nach der Logosbuches. uch der Wert der Betrachtungen ıst der
gleiche. Nur daß sich hier nıcht einen eigentlichendogmatischen Seite hın andelt, kann Ial mıt dem erf

vollıg einverstanden sein. Jedoch geht weıter un sucht k ommentar andelt, der die kinzelheiten des T extes erklärt:
vielmehr werden die Grundgedanken, In der ersten Hälftemanches als Gedanken des E.vangelısten selbst Aaus dem Text

herauszulesen, W as Man wiederholt als UÜbertreibung und recht ausführlich, In der zweıten (von Eph 4, 17 an) sehr
unberechtigtes Allegorisıeren bezeichnen muß. dürftig, herausgestellt. Dabei wird der trinitarische Gesichts-

punkt für Eintellung und Gedankenführung 1m Brief als
Schon die Spekulationen ber das W Ertchen HV gehen weıt.

VOI' allem ber ist c5 ganz unmöglich, den E vangelisten selbst für maßgebend unterstrichen.
Nun ist cS, 1M Gegensatz ZU Johannesprolog, deutlich,die Ausdeutung des Prologs 1 trınitarıschen Sınn In Anspruch

nehmen. W/ie soll 1830828  e} In dem XL EOC HV A  0VOS den daß Paulus 1MmM Epheserbrief tatsachlich wiıiederholt VO  e ET1IN1-
(jieist „völlig deutlich schon erkennen“ 40) un In das tarıschen Gedanken beherrscht wird. Alleın die Art, wIıe

V dieses ätzchens ‚„‚das gemeinsame Miteinander aller drei gOott- S1e In den Vordergrund tellt, tut dem Apostel Gewalt
lıchen Personen“ einbeziehen 45)! Das 1st nıcht mehr bloß un geht viel weıt. Schon grundsätzlıch ıst die Methode
„eIn überaus komplizierter Inhalt”, sondern das ist geistreiche

f ü eınes edankens, der lext nıcht liegt. des Verf., wWI1e sS1e 1M Vorwort skizziert wird, bedenklich.
Gewiß wird Mal VO inspirationsgläubigen Standpunkte AausF ast WI1€e eıne Spielerei erscheıint CS, wWEeINn das harmlose Q“! VEYOVEV
SCIN zugeben, daß dem menschlichen Autor alles, W as derals selbständig auffallen soll, „daß der Logos allein nıcht

hinreicht gleichsam, s erklären“ Neben dem Vater und dem (jeıist wollte, nıcht ımmer voll bewußt geworden
]L .0g0os musse och ein „Drittes, ebenso Unabkömmliches, mittätig ‘ se1n braucht. Jedoch die Lehre Von der 1 rınıtät als
se1n, eben der (jeist 59) Weiter oll In eine Be- wichtigste Grundlage der christlichen Offenbarung ist dem
zıehung ZU (Cieiste „sehr klar“ liegen. Denn dıe „Biıldung des Apostel klar bewußt, daß hre Eirwähnung dort; s1e
Menschlichen In Christus‘”, Von dem ıer dıe Rede sel, wird ach
dem Glaubensbekenntnis ‚„‚dem (jieiste zugeschrieben” wirklich klar oder andeutungsweıse geschieht, von ıhm auch

beabsıichtigt seın wird; und umgekehrt: Wo ıne solcheZ um HOVOVEVYS 15 wird 16/ folgendes gesagt „Es gıbt Absıcht nıcht ırgencwıe AUSs dem Wortlaut selbst heraus-
MUrTr ıne Zeugung In CGott, ber WEenNnn WIr beıides gleich stark
betonen, daß nämlich alleın BLUF ist, dann klingt springt, hat INall kein Recht, sıe hıneinzumnterpretieren. och

weniıger ıst erlaubt, eın Eınteilungsprinzip des Briefesdas S! als ob och eın anderer ware, der ben nıcht gezeugt und
doch göttlich ıst wıe der Vater un der Sochn. Eıs ist Iso in suchen und dabel mıiıt der Möglichkeit rechnen, ‚‚daß der
diesem W orte uch wıeder wenıgstens Von terne auf den Geıist menschliche Autor Cıe Ordnung nıcht klar beabsichtigte“”
(jottes angespielt. “ Und chiese menschliche Arbeit in dem Sınne der inspirierenden

Die pluralische Form des Verses (&yevyYÜNOar) ıst geW1ß T ätigkeit gegenüberzustellen, daß der göttliche Autor sehr
die ursprüngliche. Dabei ist ber eın ergänzender Gedanke schon ohl iıne klare Ordnung wollte‘‘, öffnet der ıllkür beı
Von anderen Erklärern ausgesprochen worden, da der E, vangelist der Interpretation die Tore noch weıter. W.as soll heißen,nämlich bei der Formulierung des Satzes die Jungfrauengeburt

wenn sich dabel Sal auf Kor 33 beruft, gesagtgedacht habe, das Wunderbare, Übernatürliche der Wieder-
geburt des Menschen drastisch darzustellen. Soweseıt ist die Eir- werde, daß Ciott nıcht eın Ciott der Unordnung se1! Hier
klärung exegetisch recht ansprechend, wWenNnn. auch nıcht gerade handelt es sıch doch Ul.  3 die unerquicklichen Zustände eım

.  “
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1ST uch deutlich derGebrauch der Charısmen, und dıie posıtıve Aussage des gepriesen wird. Mit dieser Doxologie
Paulus geht dahın, daß Ciott eın (iott des Friedens (D Abschluß eıines Hauptteiles des Briefes angezeıgt. Dies wiırd

deutlicher, als miıt dem 41 folgenden NAOAKAÄG JLEOL«se1 Was hat das mıt der Dısposıtion eınes Briefes tun »
NMATNOOL der zweıte paränetische Te]] unzweıdeutig eingeleitet WITrd.Funen Jan hat der Apostel natürlich be] seıner Abfassung, Dem Schema zuliebe muß ber der AÄAbschnitt 4, ISZT6 ochschreibt keineswegs ohne klare Ordnung. Daß aber der vorhergehenden gehören und dem Geiste gewidmet se1n, während

inspirierende Geıist diesen Plan nach eıner bestimmten iıch der paränetische Teıl erst 4, 17 beginnen soll AÄAber das NEOLNATELV
([UuNg noch klarer gestalten wollte, ohne daß dem erf 4, 1/ weıst Sanz parallel auf NEQLNATNOAL 4, hın, bestätigt also,
bewußt wurde, das sınd doch Möglichkeiten, die dıe Gefahr daß 4, wirklich cler Anfang des praktischen Teiles 1st Ander-
des Mystizısmus mıt sıch bringen. se1ts wird das Wort TVEÜ MO überhaupt NUr und gebraucht,

Schon die Fuinteilung des Einleitungshymnus 1m Eph nach und man MU. wıieder die ıer genannten Gnadengaben als
Wirkungen des Geistes betrachten SOWI1e das Pleroma Christıtrınıtarıschem Gesichtspunkt hat se1ine Bedenken. DDa 1M
V, 13 als den Geist selbst bezeichnen, dem Urteil wCc-Hymnus trinıtarısche Hınweise zweıfellos vorhanden sind,

habe iıch selhst in den erstien Auflagen meılnes Kommentars langen, daß der Abschnitt „vornehmlıch Geıste
handle. Wenn Nan das (janze nüchtern betrachtet, wiırd mandie Dreiteilung VOIgeCNOTNINCH. (Überrascht hat mich, daß erkennen, daß überall Christus und sSeın mystischer Leib, In ngsterbel cieser Frage, In der abweichend von seıner sonstigen Verbindung mıiıt dem Vater, 1M Vordergrunde steht, daß daneben

Gewohnheit manche | _ .ıteratur nenntT, gerade den für die trinıtarısche Spuren verschiedentlich finden sind, daß ber eın
trinitarısche Dreiteilung eintretenden Autsatz VON nnıtzer, triınıtarısches Grundschema tür den ganzcnh Brief nıcht vorliegt.
Zeitschr. kathol. T heol 904, 612 f ignoriert. ) Später Das zeıgt uch och der Schlußgruß des Briefes, NUr der Vater
habe iıch mich freilich überzeugt, daß sı1e doch 1Ur schwer und der Herr Jesus Christus genannt sind, und letzterer allein
durchzuführen und daß die Eunteilung In vier Abschnitte nochmals gewı1issermaßen als Schlußpunkt erscheınt. Der Geist fehlt
sinngemäßer ist ler vollständig. Allerdings sagt der erf. 202 „ Wenn man

fragt ach dem Geiste, ıst eben der Segenswunsch selhst nıchtshber Mas dem se1n, wIıe INa  — will Daß durch EV ÖÜyYOTN anders als der Geist.“ Das ıst wıeder eine sehr schöne wendung,„ahnungsvoll der Dritte In der Gottheit genannt‘”, ebenso V. die ber für das exegetische Verständnis des Textes ist s1e nıchteUÖOXLa TOU VEAINMATOS AUTOÜU „„der Geist selbst, das persönliche brauchbar.Band zwischen Vater und Sohn sel, In Urc. d1e Worte Ich hätte noch mehrere andere kritische Fragezeichen InVOoNn der CGinade 102 „die dritte Person 1m Vordergrunde‘ stehe
und die Bezeichnung des Sohnes als NYAINNUEVOS oifenbare, daß beiden Büchern anzubringen. Jedenfalls sollte INan nıcht
„ganz eingehüllt ın die Luebe des Vaters, die Ja ganz persönlich Vergessen, daß WITr doch über die Methode des Origenes
der CGieist celhst e  18t : die ÜDECLS TV NMAOANTWOUATOV eıner erheblich hinausgekommen sind. Gerade In unseren Tagen,
Von den „vielen E.hrennamen“ des Geistes, die GOLO. und da das Verlangen nach Bibellesung immer weıtere Kreise
DOOVNOLS ebenfalls der Geist als Spender dieser Gaben erfaßt, un da für die Verbreitung und Vertiefung des
sel, das alles i1st AUur fromme Anwendung der paulinıschen Ge-
danken. Dabei fällt 214 1M Anschluß cdas Wort EUOOXILA, Schriftverständnisses erfreulicherweise soviel getan wird, ist

wichtig, den Unterschied zwischen Eirklärung un: Aus-das Ja „1IN besonderer Beziehung ZU) Geiste“ stehen soll, och deutung nıcht verwischen. Ich bedaure, daß In seınerdie Nebenfrucht ab, daß der Eingelsgesang In Bethlehem trinıtarisch
ware, „eine och was verhüllte Offenbarung der Dreifaltigkeit ‘: Begeisterung für den trinıtarıschen Gedanken 1mM Prolog des
Dem Vater 1D der öhe die Herrlichkeit, dem Sohne auf Eirden Jo Uun! 1M Eiph des Paulus, sSOoWwIle eseelt Von dem
der Friede, dem Geist 1n den Menschen das Wohlgefallen. Drange, Aaus den erhabenen W orten möglıchst viel heraus-
Hier wird Iso die Dreigliederung des Lobgesanges die zulesen, die CGirenze nıcht ımmer eingehalten hat Im übrigenWahrscheinlichkeit ıIn Kauf geNoMMeECN, £UDOOXLA die T at- steckt viel Schönes und Zutreffendes In den gemütvollensachlichkeit wıe eın Blick In d1e Konkordanz bei EUÖOXELV und Ausführungen, daß der betrachtende Leser trotzdem dem£U00%Xla zeıgt Zanz CN interpretiert, gahnz abgesehen Von der erf ankbar sein wird.ann geradezu gequälten L.xegese des Verses Lk Z 14 ünster l. Meinertz.Eibenso gequält ist Nnu  } auch der weıtere Versuch, die
drei Teile des F.ph, die dem Finleitungshymnus folgen,
unter dem trinıtarıischen Gesichtspunkt abzugrenzen: I: F Lebreton, Zeiller, L’Eglise primitive. [ Histoire

de ’Eglise depuis les orıgınes Jusqu ä NOsSs Jours publiee SOUS la2‚ Die Machttat des Vaters; 29 E zZ3 I Das Eını- dıirection de Augustin Fliche Victor Martin. Paris, Bloudgungswerk des Sohnes: 4, SELr Die Einheit des Geıistes. et Gay, 1934 (474 gT. 8°) Fr.Dabei oll B 192 das F.inteilungsprinzip angeben: Die Mit diesem stattlichen Band wird ın viel verheißenderHoffnung der Berufung der Geist 3 der Reichtum
der Herrlichkeit des Erbes unter den Heiligen der Sohn: Weise eın großzügig geplantes Unternehmen eröffnet: ist

der erste Band eıner Kirchengeschichte VonNn den Anfängendie überwältigend große Macht Gottes den Gläubigen
der Vater bıs auf Nsere T age, die nıcht weniıger als vierundzwanziıg

Hier beginnt dxe Künstelei schon damit, daß der erstie dieser Bände Von Je fünfhundert Seiten umfassen oll Zwei hoch-
angesehene Gelehrte, Augustin Fliche, bekannt durch seınedrei Telle mıtten 1m Satz Von Y 19b mıt MLIOTEVOVTAG beginnen

oll. uch wWwWenn man diesen ersten, auf den Vater bezüglichen zahlreichen Stuclien ZU Zeıitalter Gregors VIIL, und Victor
Teil einfach als Fortsetzung des dritten der unmittelbar vorher- Martin, ewährt auf dem Gebiete der neueren Kirchen-
gehenden dreı F ormulierungen ansehen will, bliebe diese Art der geschichte, haben die Herausgabe unternommen und für die

sehr verwunderlich. DesAbtrennung Von Gedankengruppen Bearbeitung der einzelnen Bände Mitarbeiter gewinnenweıteren 1st die Z uweisung der drei Teile die drei trinitarischen gewußt, welche die Gewähr bieten, daß sS1e auf Grund derPersonen Sanz willkürlich. Natürlich trıfft daß l’ P, 10
von der Wirksamkeit des Vaters die ede ist. ber 1st das ın ihnen eigenen Spezialkenntnisse auf den ihnen anvertrauten

Gebieten die von den Herausgebern gestellten Anforderungendem zweıten Teil Z l E} nıcht ebenfalls so? Ja. VvVon 3, 14 erfüllen werden. Die Aufgabe, welche sıch das Werk tellt,ab steht Jler der Vater stark wıe nırgendwo 1mM Vordergrüund,
und den Abschluß dieses Teiles bildet geradezu ıne den Vater wird von den Herausgebern In der Vorrede ZU vorliegenden
gerichtete Doxologie, ın der seıne acht (7@ ÖUVOAMEVO xXTA.) Band wIıe folgt angegeben S 8) "a placer pleine
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umıere les resultats generaux auxquels ont abouti les differen- dem erf des zweibändigen Werkes L VIıeE et l’enseignement de
tes recherches ont l’histoire ecclesiastıque ete l’objet Jesus Christ Notre Seigneur ” (Paris besonders vertiraut sind
pendant CEes dernieres annees el les metire la portee de Es braucht kaum noch gesagt werden, daß beide ert

ımmer wieder hre gründliche Vertrautheit mıt den Problemen[OUS CUuX quı, DOUL des ralsons d’ordre divers, souhaıtent les
atteindre Dar une vole facıle et rapıde. Jle s’adresse plus der behandelten Zeit bewilesen und selbständig ihnen

Stellung nehmen: hre Darstellung ruht auf gründlıcher Ver-particulierement AaAuU.  D& etudıants quı, DOUI la preparatıon de
leurs TOgrTamm S, sont V’affut une inftormatıiıon sure ei trautheit mıiıt den Quellen und der 1NeUCICNHN Forschung; der
pulsee Aau.  5< meılleures SOUICES, grand publıc avıde de sorgfältig getroffenen Auswahl der Bibliographie wird Man

s’instrulre, de s’eclairer, de rectiher des donnees fausses, el beistimmen können: S1IE entspricht den Von den Herausgebern
auUss] Al  b travaılleurs de tout ordre qul, avant de speclaliser 1mM orwort gegebenen Kıchtlinien, Clie durchaus Zustimmung

verdienen: wWwCenn die ıne oder andere Arbeit angeführt Ndans ”’etude d’une question, aspırent sıtuer celle-cı dans
le cadre de l’histoire generale, afın de PaS s’egarer el die bel unNs bıslang wenıger Beachtung gefunden hat,
d’&viter de dangereux contre-sens.““ hätten andererseits auch hier un: da noch deutsche förderliche

Diese /ielsetzung, iıne großzügıge, nach streng wiıssen- Studien beigefügt werden können. Der Druck der auSsS-

schaftlicher Methode gearbeitete Synthese der schier unüber- ländischen Namen und l exte ist sorgfältig und fast fehlerfreı,
sehbaren Eiinzelforschungen der etzten Jahrzehnte bieten aber die ‚„Bibliographie generale‘ S L-—=14) weıst außer
und angängıg dıese auch weıter führen, kann un  ‚m. einızen Lücken auch verschiedene Versehen auf Es verdient
teilten Beifalls sicher seıin Sehr begrüßen ist auch dıe auch anerkannt werden, daß 1mM allgemeinen Schwierig-
Absicht, neben der außeren Kirchengeschichte, die In keiten, wIe sıe bei der Zusammenarbeit mehrerer Gelehrter
manchen Werken einselt1g 1mM Vordergrund stehe, auch an einem Buch allzuleicht sıch einstellen, glücklich über-
die ınnere Kirchengeschichte gebührend berücksichtigen wunden sınd ; Unstimmigkeiten, Überschneidungen un: Wie-
wollen, damıt die ‚‚extraordinaire unıversalıte du 1 Ole de derholungen sınd fast durchweg vermieden: störendsten

ist wohl, daß die beiden Kapitel SE vie chretienne la’Eglise travers les A  06  äges In volles Licht gestellt werde (S |
Wenn Clieses Programm praktisch durchgeführt wird, fin du Jier siecle‘‘ un: La viıe chretienne AU.  , deux premiers
erhalten WITFr eın kırchengeschichtliches Werk von eınem siecles“‘ nıcht parallel gearbeıitet sind, sondern Danz VeI-

Ausmaß und einem Wert, dem kein anderes sich ZUr Seite schiedene Dinge behandeln, nämlich 1mM ersteren seıtens
stellen könnte. Der erstie Band berechtigt der Hoffnung, Lebreton die Sakramente, die ursprüngliche Hıiıerarchie und

die Anfänge der Gnosıs, VO  e Zeıiller In letzterem unterdaß dies der Fall seın wird. Seine Abfassung ist weıl
Gelehrten VvVon internationalem Ruf anveriraut worden, deren anderem über die Christen und das bürgerliche Leben, über
Zuständigkeit auf diesem Gebiet durch hre einschlägigen Christentum un Sklaverei, über die Vorwürfe die
wertvollen Veröffentlichungen Jlängst feststeht; und ıst Christen, über Katakomben USW. Interesse verdient noch dıe
deren Zusammenarbeit ine Leistung danken, die hoher Stellungnahme, welche die erf In Fragen einnehmen, In
Anerkennung siıcher seIn darf Die Darstellung, che bıs denen che Meinungen der Forscher noch auseinandergehen

nde des zweıten Jahrh reicht, ist, von dem Ein- (S 323 t.) dafür einıge Beispiele:
leitungskapitel abgesehen, In vierzehn Kapıtel gegliedert. Der Tod Petri wiırd 1Ns Jahr 64 geselZtT, 245 wiırd die

jetzt bei der modernen Krıitik beliebten Annahme eınes frühenIn der Einleitung behandelt Zeiller dıe römische Umwelt,
Lebreton das Judentum In Palästina und ın der Zerstreuung ZUr

Martyriums des Apostels Johannes abgelehnt: WAas die rechtliche
Grundlage der Christenverfolgungen etri£fft, wiırd 1Im Anschlußeıt der Anfänge des Christentums. VOI'I letzterem sınd dann die namentlich die Aufsätze Von Callewaert eıne besondere Gesetz-ersten reı Kapitel verfaßt: Jesus Christus und der Ursprung der

Kirche, dıe Predigt der Apostel und die Anfänge der Kıirche, die gebung die Christen ANSZECNO!  en 294 f das Martyriumder Caecıilia wırd bis ın die Regierung ark Aurels hinauf-Missionen des Paulus; während Zeiller das viıerte Kapitel Sankt datiert: verwunderlich ist, daß, zumal angesichts der Ausführlichkeit,Petrus und die Anfänge der römiıschen Kirche geschrieben hat. miıt der dlö altkirchliche Literatur gewürdigt wird, die Didache NUurDas fünfte und sechste Kapitel, In denen akobus und die Kirche
In erusalem, sSoW1e Johannes und die kleinasiatischen Kirchen

zweımal In Noten erwähnt, ber nıcht gleich den übrigen Schrifteneigens behandelt wird. LZeiller 1st 408 f.) genelgt, uch schonbehandelt werden, beziehungsweise eın Bild Vom christlichen Leben für die behandelte Zeit eıne hohe Zahl VvVon Martyrien anzunehmen:Ende des ersten Jahrh entworfen wird, haben wıederum Lebreton 4172
ZU Verf.; die TrTel folgenden, welche die Ausbreitung des Christen- wiırd Paul Styger Stellung SCHOMMEN; eıne Eint-
[Uums angefangen Von Nero hıs ommodus schildern, stammen Von

scheidung der Frage ach dem Abhängigkeitsverhältnis zwischendem Oktavius des Minucius Felix und Tertullians ApologeticumZeiller: dieser andelt ann weıter 1m elften und zwölf£ten Kapitel wırd vermieden.über d1e kirchliche Organisation In den beiden ersten Jahrh undüber die einzelnen Kirchen 1m zweıten Jahrh., im dreizehnten ber Möge nach diesem gelungenen Start dem großen Uhnter-
nehmen eın rascher glücklicher Fortgang beschieden seın !das christliche Leben In den beiden ersten Jahrh Lebreton seıner-seıts ıst schließlich der erf des zehnten Kapitels, das den Leider gıbt die Übersicht über den Gesamtplan auf derapostolischen Vätern und iıhrer Zeit gewıdmet ıst, und des vier- vierten Umschlagseite keine Auskunft darüber, In welcherzehnten Kapitels, das die christliche Apologetik des zweıten Jahrh.ZU)| Gegenstand hat: Reihenfolge und In welchen Abständen die vierundzwanzigIn diesen beiden Kapiteln 1st uch der Lehr- Bände erscheinen werden: ebenso ıst nıcht ersehen, ob diegehalt der Schriften, aQus denen ausgedehnte wörtliche /itate einzelnen Bände auch gesondert abgegeben werden: das ware  ragebracht werden, eingehend gewürdigt. Es entstammt Iso dieDarstellung der „außeren““ Kirchengeschichte dieses Zeeitraumes angesichts des hohen Preises des Gesamtwerkes sehr
wünschen. Schließlich sel den Herausgebern ZUr Eirwägungvornehmlich Zeiller, die Behandlung der „inneren‘““‘ Lebreton, eıineVerteilung, die den besonderen Forschungsgebieten der beiden gegeben, ob praktisch ist; die ‚ T’ables alphabetiques‘“‘ erst

Gelehrten entspricht. Der Aufriß zeıgt, daß dem Programm des dem Schlußband beizugeben: abgesehen davon, daß diese
Gesamtwerkes gemäß, dxe innere Kirchengeschichte gebührend be- dann sehr ungefügig un: unübersichtlich werden, waren solche
rücksichtigt ist: 16e]  | eingehender als sonst In kirchengeschichtlichen Schluß jeden einzelnen Bandes viel wichtiger und NutZz-Darstellungen ist namentlich das Leben Jesu (63 Seiten) WIe uch bringender.
das apostolische Z eitalter behandelt, Themen also, die Lebreton, Breslau. Franz Xaver Seppelt.
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Bardenhewer, Otto, arıenpredigtien der Väterzeit. des Benediktinerstifts k.unsiedeln zunächst handschriftlich als
Übersetzt. München, Jos. K ösel Friedr. Pustet, 11954] Ergänzung Z.UI allgemeınen Kıirchengeschichte hervorgegangen(187 8°) Glw. 4,50 und hiıer erweıtert als Miıllenariıumsgabe weıteren Kreıisen

Der nunmehr verewıgte Altmeister der patrologischen gewidmet, da die kirchengeschichtlichen ehrbücher un Leıt-
Wissenschaft Otto ardenhewer bietet unier obızem Titel täden WESCIU ihrer meiıst außerschweizerischen Herkunft dıe
in zuverlässiger Verdeutschung sehr emerkenswerte tür Schweizer Katholiken esonders wichtigen Fragen nıcht
Stücke Aaus der Luteratur der alten Kırche, d1e uns eınen ausreichend behandeln und ıne Gesamtgeschichte der schweiı-
vorzüglichen Einblick In das altchristliche Denken und Reden zerischen Kıirche bisher NUur In Sammelwerken bestand. Bei
über die allerseligste Jungfrau und (iottesmutter Marıa SA D aller materıjellen Kıchtigkeit (zum eıl auch Gründlichkeıit)währen. Eis sınd WaTlr nıcht lauter eigentliche ‚‚Marıen- entbehrt S1e leider jeden wissenschaftlichen Quellenapparats,predigten‘ Von Eiphräm dem Syrer sind wWwel ‚„‚Hymnen sowohl In den Anmerkungen, cie wenıger Belege als Eır-
auf Christi Geburt‘ übersetzt, VOIN Ambrosius Auszüge AauUs Jäuterungen namentlich über textlich erwähnte Persönlich-
seiner Schrift De vırgsınıdus und AUS seinem Lukaskommentar, keıiten enthalten, als auch hinsıchtlich einer allgemeinendıe allerdings auf Homiulien des Mailänder Bischofs zurück- Quelleneinführung, dıe 1Ur durch einen dürftigen un unvoll-gehen ürften. Zeno Von Verona, axımus von T urıin un

|

ständigen AÄnhang über ‚„„‚wichtiges Schrifttum““ YSeizZt ıst
Le0O der Große kommen mıt Ausführungen über die Geburt ber auch inhaltlıch weıst das Werk viele ! ücken undChristi Worte, Augustinus mıt Je eıner Predigt auf das F lüchtigkeiten auf (die WITr hier natürlich nıcht eingehendest der Geburt des Johannes, über das Gilaubensbekenntnis registrieren können), dankbar WIrFTFr für diese immerhın rechtund auf das est der Geburt des Herrn bzw mıt Auszügen Neißıge /usammenstellung des landläufigen issens über
Aaus solchen Predigten. ber alle diese Stücke beschäftigen eınen SONST vielfach noch unbekannten und andererseıts niıchtsıch doch In der Beleuchtung des Inkarnationsdogmas eın- unınteressanten Gegenstand sein dürfengehend mıt mariologischem Stoff, un: darum War gew1ß
berechtigt, s1e untier dem 'Titel ‚‚Marienpredigten“ mıt eıner Der ‚eıl Altertum) andelt ziemlich nüchtern und

kritisch vorab Von der „Eunführung des Christentums““ der Chrı-Reihe eigentlicher Festpredigten auf Marienfeste MeI1- st1anısıerungz der Schweiz, zunächst Von der römischen ın Helvetjenzufassen. Als deren Verfasser begegnen uns 1im angezeıigten
Buche Petrus Chrysologus, IT heodotus Von Ancyra, Proklus (durch Handwerker, Künstler und Kaufleute W1e durch Bischöfe

und Martyrer), ann In der frühgermanischen eıt während und
VOI Konstantinopel, Abraham VOIl F.phesus, Andreas VOIN ach der Völkerwanderung bei den Burgundern (Bischöfe und
Kreta und Johannes VON Damaskus. Außer ihnen ist noch Könige neben Klöstern und Iroschotten) WIe den Alamannen
Cyrillus VOoONn Alexandrıen mıt einer schwungvollen „„Predigt (durch Bıstümer, Mönche und (Gılaubensboten), daneben uch in
während des Konzıls E,phesus vertreten, deren Echtheit KRätien und Tessin (Diözesen, Pfarreien und Klöster). Der

Teil (Mittelalter) schildert die „ Vorherrschaft der katho-freilich jJüungst durch Schwartz (Acta Conciliorum
QOecumen. LO  3 1, vol 1, Berol 1927, DaIs 102:;: PaIS 4! lischen Kirche Im Gebiet der heutigen Schweiz“ Befestigungz
XV) ohl Unrecht bestrıtten worden ıst und Vertiefung des Christentums In der frühmittelalterlichen Periode

(kirchliche und kulturelle Arbeit der K löster und Stifte Gallen,Jedem Autor der einzelnen übersetzten Stücke wıdmet eın Keichenau, Pfäfers, Disentis, Eiinsiedeln, Petershausen, Eingelberg,
DaaI kurze einführende Bemerkungen, w ıe uch jedem Stücke Zürich; -St. Maurice, Beromünster: Ausgestaltung der rechtlichen
SCNAUC Mitteilungen über die vorliegenden Ausgaben, etwaıge Kıirchenverhältnisse unter den Karolingern durch Lehenswesen,rühere Übersetzungen eifügt. Den reichen mariologischen Siedlungen, Organisatıon uswW.); den Kampf dıe Frreiheit,Inhalt des Buches veranschaulicht gut der beschließende „„Marl1o0- KReinheit und Eunheit der Kirche während des Hochmauttelalterslogische Index“” 83—187/) Er s+e]lt In sehr dankenswerter
WEISE übersichtlich heraus, Aaus welchen Quellen die Väter iıhr (Niedergang und Verweltlichung der kırchlichen Z.ucht und nab-

hängıigkeit durch Simonie und Priesterehe; Investiturstreit, Re-WISSCII ber die allerseligste Jungfrau schöpfen, wWas sıe vorbringen tormen und Kreuzzüge mıt ıhrem schweizerischen Niederschlag ınber Marias Abstammung, Geburt und Jugendleben, wıe s1e ıhre
immerwährende, nıe verletzte Jungfräulichkeit OlI, in und ach der den Konkordaten und Rıtterorden: die Reformorden der Cister-

zienser, Kartäuser, Prämonstratenser, F ranziskaner, Dominikaner,Geburt Christi betonen, Was s1e ber die Gottesmutterschaft und Augustiner und Karmeliter: die Reformbehinderungen durchdie der Gottesmutterschaft entsprechende einzıgartıge Gnaden- Streitigkeiten, Mißstände und Schismen: die schweizerischen Bis-und makellose Heıligkeit Mariens bezeugen SOWI1e ber tümer während des großen Schismas: Beilegung des Schismas aufıhre Mitwirkung beim Heilswerke, endlich, W as sıe ber den Tod, den Konzilien mıt seinen Nachwehen und Auswirkungen In dendie Himmelfahrt und Gnadenvermittlung der CGiottesmutter aUS- Häresien, Sakrıilegien und Hexereien): dıe eidgenössischeo Kirchenpolitik (rechtliche und tatsächliche Lage 1m Anfang undDas schöne, sehr sorgfältig gedruckte Buch muß mıt Ausgangspunkt; erste Maßnahmen 1mM Pfaffen- und Sempacherseinem wertvollen Inhalt jedem Freunde der Väterliteratur Brief: dıe LE.iıdgenossen als Erben der Habsburger durch Patronate
un jedem Marienverehrer Freude machen. Die ZU Zzu und Schirmvogteien: staatskırchliche Übergriffe der verschiedenen
Teıile erstmalig INns Deutsche übertragenen T exte stellen nıcht Kantone: päpstliche /ugeständnisse und Privilegien); den Vor-
NUur ine treffliche FEiinführung ın Chie altkiırchliche Mariologie abend der Glaubensspaltung In der vorreformatorischen der spat-
dar: s1e verdienen wahrhaftig auch heute noch, In Be- mıttelalterlichen Phase ( Verstimmungen und OÖpposition der

- Pfründenanwärter und Benefizienkäuflichkeit: Zustände der viel-trachtung und geistlicher Lesung der marıanıschen Frömmig-
keit nutzbar gemacht werden. mehr Mißstände 1mM Welt-, Ordensklerus und olk neben den

Lichtseiten der Wallfahrten, F estspiele und Heıiligen: Humanismusünster e Klaudius Jüssen. und Buchdruckerkunst, vorah In Base]l mıt .TAaSmus als T’ypus)Im Teil (Neuzeiıt) wırd dargestellt: Glaubensspaltung unSchwegler, T’heodor, Dr. phil., G:S Geschichte der Religionskriege, einerseıts In der deutschen Schweiz mıiıt L/.üriıchkatholischen irche der Schweiz Von den fängen bis und Z . wingli der Spitze (mit den beiden Kappeler Kriegen),auf die Gegenwart. Gemeinverständlich dargestellt. Schlieren- andererseits 1n der rätoromaniıschen, iıtalienischen und französischenZ.ürich, Verlagsanstalt Neue Brücke, 1935 (288 r 8°) chweiz unter Kalvin VON Genf AUS die katholische Refor-
] )iese schweizerische Kirchengeschichte ist Aaus den kirchen- matıon (sonst Gegenreformation genannt) Von den altgläubigen

historischen Vorlesungen der theologischen Hausanstalt Stützen (in den Behörden und der Bevölkerung) durch das
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TI ridentinum, die päpstliche Nuntiatur, die Jesuitenkollegien (nebst „„1IM Namen des Fortschrittes“” losgelassen, angelegt hatte
anderen Schulen), die Kapuziner (mıt ihren Terziarınnen), die ] Ttagisch ıst wahrlıich, Wenn eın oroßer Gelehrter einem
Reform der alteren (Orden bes. Benediktinerkongregation) Jl age das Werk eınes Leebens vernichtet sieht un!: sich N
Keorganıisatıon der Bıstümer (Konstanz, Basel, Lausanne, enf muß, daß die Lebensjahre un! „kräfte ohl kaum reichen
und Chur) und die Bün  isse (Goldener und Borromäusbund) mıt werden, ZU. zweıtenmal VOoON Anfang beginnen.Barock als Kıunst und Kultur 1m Anhang:; kriegerischer und INur VO  —$ dem vorliegenden zweıten und VO dritten Bandegeistıger Umschwung 1m ‚OE und 18 Jahrhundert 1mM und

Villmergerkrieg gegenüber dem Absolutismus wIıe kırchlich- durch einen glücklichen Zufall Durchschläge des
relig10s UrCc dıe Verfallserscheinungen des Staatskirchentums Ul'ld Manuskriptes, oder wenıgstens des groößten Teiles, VO einen

A{} den Verlag, VO. anderen eınen Freund, wenıge Tageder Aufklärung (Kantonalregierungen, F reimaurerel, helvetische
Gesellschaft, Klosterschulen) ; Umsturz im Gefolge der fran- VOIL dem Brande abgegeben worden. Diese beiden Bände
zösıschen Revolution (helvetische Republik und Säkularısation kann Garc1a Viıllada der Wissenschaft un!: seinem V ater-
1798—1805): Aufbau, Abwehr und Niederlage 1mM schweize- lande daher noch schenken, wenn auch die Vernichtung aller
rischen Staatenbund (Verhältnis VON Kırche und Staat durch den Photographien un!: wichtiger für die Eixkurse bestimmter
Bundesvertrag VON 1815 und dıe Badener Konferenz VON 1854:; Fuinzelheiten einerseıts die Illustration NUur noch In besche1-
Bistumsfragen VonNn Konstanz, Basel Chur, St. Gallen und Frei- denem Maße möglıch, andererseıts den Verzicht auf wertvolleburg: Klöster bes. Ol Benediktinern und Kapuzinern mıiıt dem
Klostersturm 1M Aargau: Schulen und Jesulten; politische und Partien des Werkes erforderlich gemacht hat Was eın
militärische Verwicklungen 1Im Sonderbundkrieg miıt der posıtı ven FE’hrendenkmal Spanıens hatte werden sollen und feurıger

Patriotismus ebt In ännern wIe Garc1a Viıllada dasFrucht des schweizerischen Katholikenvereins), wobei reilich sehr
empfindlich die Kenntnis der Benützung des Bandes meıner wird jetzt 7ADER Anklage jenes Spanıens, dem die Schuld
neuesten Papstgeschichte und der Monographie VOonNn Kothing ber den (ireueltaten des Maı 93] zuzuschreiben ist Der erf
die Ordnung des Konstanzer Bistumsnachlasses vermikt wird: dıe fühlt das sehr wohl, und nımmt in der Eınleitung
Kurche 1M schweiızerıischen Bundesstaat (seit zuers als „Zeit

rüummer und Leebens“ In den Orden und Vereinen
beiden T eılen des Bandes ohne Scheu das Wort, diese
Schuld für dıe zukünftige Geschichtschreibung festzustellen.(vor ann als Kulturkampfzeit (1570—86) ach Ver- { )ie Bilder VoN dem Brandschutte seınes /immers, In demanlassung und Verlauf WIe 1M Abflauen Uun! Abschluß mıt den

aachfolgenden Verfassungskämpfen, endlich als Aufbau auf seıne Bücher un Schritten als Asche daliegen, un! VO  — dem
kirchenpolitischem Boden WIe 1n der relıg1ösen, kulturellen, karıta- rst recht wusten Brandschutthaufen, der VOI dem dies ater

des Maı iıne der besten Bibliotheken Spaniens WafrT, g1ibttıven und sozlalen Organisatıon. Zum Schluß folgt och eine
Liste der Nuntien und Bischöfe, die kirchliche Einteilung der dem Buche be1 So wiırd dieses In einem gSanZ eigenen
.  chweiz (1954) und eın alphabetisches Inhaltsverzeichnis. Sınne einem Dokumente der Geschichte unsereT Tage

Der zweıte Band, der iın wel selbständig angelegtenSchmidlıin:Breisach. Teilbänden erschıenen ist, umfaßt, wI1]e sein Titel sagtl, dıe
/eit VO  ‚on der germaniıschen FEiroberung Spaniens bıs ZU.Garec’a Villada, Z/.acarlas, Historia L.eclesi.  astica de

Espnara. 1omo La glesia desde la lInvasıön Fnde der westgotischen Herrschaft durch den Eiunfall der
de los pueblos SeTtT  S 409, hasta la Araber E (ienau gesagt, überläßt diesen Einfall

und alles, W as ıhm führte, dem nächsten Bande Hıiıercaida de la monarqula Vısıgoda C Primera
bleibt beı der Begründung des Westgotenreiches, seıinerMadrid, E.ditorial Razön Fe S 19372 349

miıt 20 AÄAbb 89) G’ilw. PCS Segunda 1933 298 Katholisierung und den durch s1e bedingten inneren Ver-
ML Abb.) G’Gilw. 20 PCS. hältnıssen stehen. Auf den inneren Verhältnissen liegt über-

Der bekannte Forscher, von dessen oroß angelegter haupt der Nachdruck In der anzZcCh Darstellung. Dem ersten

spanıscher Kirchengeschichte WITFr den ersten Band In dieser ogroßen Hauptabschnitte des ersten Teilbandes, über Kirche
und Staat In Spanıen nach 409, folgt eın orößerer über dieZeıitschrift DE (1931) 430) besprochen haben, Ist

| Mal 1951 Von einem großen Unglück betroffen worden, ‚‚Organısatıon und das ınnere Leben der Kirche‘”, In dem
über das genannter Stelle schon berichtet wurde. |Die das Verhältnis der westgotischen Kırche Rom, dle ach-

wirkung des Dreikapitelstreites auf Spanıen, die Judenfrage;F ammen, denen dem genannten J age auch das Stuchen-
haus der Jesuiten In der Calle Aguıllera Madrıd EOpfer Cie Kırchenorganisatıon VO  S der Metropole bıs ZUur Lgen-
gefallen ist, haben dort esonders viele unersetzlichen wIıssen- kirche, das Kirchengut, das kirchliche ericht, Bildung und

Betätigung des Klerus,; das Mönchtum und seine großenschaftlichen Werte vernichtet, unter diesen neben der großenBibliothek Von etwa 000 Bänden auch das an während Vertreter Je ıIn besonderen Kapiteln behandelt werden.
eiınes Gelehrtenlebens voll der größten Hıngabe vVon (Garcıa V1 Der zweıte Teilband ist 9anzZ dem inneren Leben der
lada gesammelte Material sowohl ZUur spanıschen Paläographie spanıschen Kirche gewidmet. eın erster Hauptabschnitt
und Urkundenlehre, mıt mehreren T ausend Photographien aus behandelt die westgotische Liturgie, ihren Ursprung, iıhre
Handschriften Spaniens un der außerspanischen Länder, Bücher, das Kirchenjahr, dıe Messe und das Officium diıvı-
wıe ZUur Kirchengeschichte 1Im allgemeinen als schließlich ganz Num, cie Spendung der Sakramente und die T’heologie der
besonders dem oroßen, selt 902 vorbereiteten Hauptwerke Sakramente nach den spanıschen Vätern un Konzilskanones,
des gelehrten Jesuiten, eben der Historia Eicclesiästica de Clie Totenliturgie, den Gesang, endlich dogmatische Fragen,
Kspana., Unter diesem ist als sehr beklagenswerter Verlust die sich die westgotische Liturgie anschließen. Der zweıte
das Material eıner spanıschen Bischofsliste. Alles also, Hauptabschnitt behandelt das hochinteressante Gebiet der
Was seIn Fleiß In L Jahren Schriften, Auszügen, Notizen kirchlichen Wissenschaft 1M westgotischen Spanien auf dem
und Vorarbeiten jeglicher Art zusammengebracht hatte, Gebiete der Hl Schrift und iıhrer Eirklärung, der Ausbildung
AQUus ıhm jetzt die bändereiche spanısche Kirchengeschichte des Kıirchenrechtes, der Dogmatik un!: Polemik, der Kirchen-
nach festem Plane 1mM Laufe mehrerer Jahre für den Druck geschichte, dann In einem ausführlichen besonderen Kapitelvollenden, fiel In wenigen Stunden dem Feuer ZUuU Opfer, den größten Mann der spanıschen Kıirche dieser Zeit, den
das ıne blinde und verhetzte Bande, von dunklen Mächten Isıdor von Sevilla, endlich die kırchliche Kunst. Den
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Abschluß hbildet ıne Reihe VonN (6) Eixkursen, In denen Spaniens, WIe sIE geplant hat, In NEUCT, nıcht mehr
VOIl roher and gestorten Arbeit vollenden!mehrere bisher unedierte [ exte ZUMm erstenmal gedruckt

werden. Namen- (nicht Sach-) Register beschließen beide onnn Neuss.
Bände

Spanıen spielt In der Periode, die diese beıden Bände 1zenoff, DDr Gantscho, Lektor der Universität Berlin, (z72-behandeln, ıne SanzZ besondere Rolle Das altchristliche schichte der ulgaren un der anderen udslaven.
Flement erhielt sıch viel besesr als eiwa In Gallien: der Von der römischen Eroberung der Balkanhalbinsel bis ZU1HN

allgemeıne Kulturstand aber WAarTr sicher höher nıcht i11UI als Einde des neunien Jahrhunderts. Berlin und Leipzig, VWalter
der Galliens, sondern auch als der Italıens. Daher die VCI- de Giruyter (.. 1935 (IX, 272 40 0°} 1O:; zeb
hältnısmäßıig reiche Literatur, der gule Bildungsstand des 5
Klerus, VOoOl dem der Isıdor der leuchtendste Vertreter st, Der erf veröffentlichte 1mM Jahre 1930 eın Werk über
und die reiche konziliare Gesetzgebung. Dazu kommt cas ‚„‚Die Abstammung der Bulgaren und die Urheimat der
Zusammenleben mıt den arıanıschen (iermanen und hre Ein- Slaven‘, In dem nachzuweisen sucht, daß die heutigen
gliederung In die Kıirche. Vom kirchlichen Leben Spanliens Bulgaren die Nachkommen der alten T’hrakoillyrier sind.
In der westgotischen Zeit äßt siıch daher eın sicheres und Die vorliegende Arbeit bildet die Fortsetzung dazu.
tarbenreiches Bild zeichnen. Jarclıa Viıllada tut as mıt viel unterscheidet wel Giruppen Von Balkanvölkern: dıe
Liebe ZU  = einzelnen und, indem möglıchst Clie alten mösische Gruppe oder Geten, seIt dem Jahrh Chr.
Quellen selhst sprechen läßt, wWIe auch In dem bereıts Goten genannt, und die dakische Gruppe, der die Ostro-
erschienenen erstien Bande der Fall iıst Viele ınteressanten otfen und Vesegoten gehören. Von dieser Gruppe VeI-

und wichtigen Fragen kommen Cabe] ZUX Sprache, WIe breitete sich die Bezeichnung Slaven, Von jener der Name
die Geschichte des spanischen Bibeltextes und seiner irkung Bulgaren schließlich: über das Cianze.
nach draußen, dıe Entstehung und Ausbildung der spanischen Paulus, T imotheus, Andreas, Klemens brachten den

damaligen Bulgaren, den Ihrakern, das Christentum. DerKanones-Sammlungen und hre Bedeutung für das allgemeıne
Kirchenrecht, die liturgischen Z/usammenhänge Spanıiens mıt ‚„„‚Begründer der bulgarischen Kirche und der Eirfinder der
Rom und mıiıt dem ÖOsten, die Geschichte des Symbolums und bulgarischen Schrift“‘ S /4) Wal Ulfila, der untier der

Regierung des Bulgaren Kaonstantin dıe Bibel ın die Sprachedes Filioque USW.,. Villada weıß sehr geschickt die Fäden
aufzuweisen, die hier Spaniens Kirchengeschichte mıt der der Hunnen oder Bulgaren übersetzte und mıt
allgemeinen verbinden, und da CI er 1mM Interesse seiner E,usebius Von Caesarea die glagolitische Schrift erfand. Dıie

arlanıschen Kämpfe Rassenkämpfe zwischen GriechenL.eser für angebracht hält, auch ohne Bedenken weıter AaUS-
(Arıianer, Athanasianer) und I hrakern (Eusebianer). OoMm,holt, liest sich seine Darstellung leicht und angenehm.

An einzelnen Stellen hat mMan allerdings das Empfinden, daß 1mM (ilauben Von den I hrakern ursprünglich nicht Ver-

schieden, hielt den Griechen. In diesen Kämpfen dehnte
en den Lesern eın schwierigeres Problem 9 leicht siıch die griechische Rasse auf Kosten der thrakischen ımmer
glättet, 152 bCZ der Stellung des 1 oletanum N ZU:

allg Konzil, II, 63 bei der Behandlung des des 1ole- mehr auUs; in der ursprünglich bulgarıschen Stadt Konstantı-
anum HE bald darauf (1 67) In der Hinzufügung, wenn uch nopel erlangten s]1e 379 unfer Georg (sic!) VOoNn Nazıanz die
1n Klammern, des Wortes „antiguo. Idefons Bemerkung über erste Kirche.
den Abend als eıt des etzten Abendmahls als Hinweis auf das Die Hunnen STamm)!' nıcht AUuUs Asıen, sondern Aaus dem
FEinde der Welt, doch eben nıcht 1UT der „alten  b Welt. In dem Balkangebirge: nach Besiegung der Nachbarstämme, darunter
Kapitel über Ursprung und Entwicklung des spanischen Mönchtums der Ostrogoten, breıteten s]1e sich 1m Donauraum aus,. Die

282 ff.) trıtt das Wesen des gerade In Spanıen bedeutenden Doppel- Wanderungen, VOonNn denen das U.l'ld Jahrh berichtet;
klostertums wohl aum ganz age; ber wird wohl mıt der Brand-
stiftung VoNn 931 zusammenhängen, daß der erf das 1929

sınd lediglich Verlagerungen und Kämpfe der balkanischen
Stämme gegeneinander. Alarıc und Theodorich n mıt

erschienene Buch St. Hilpisch er die Doppelklöster nıcht mehr leinen 1 eilen ihrer Völker nach talıen ; die Hauptmasseberücksichtigen konnte. Daß CT, der SONSsT gut miıt der deutschen blieb ın der balkanischen Heimat. ach ihrer BesiegungLiteratur vertraut lst, von Schuberts Geschichte der christlichen
Kirche 1m Frühmittelalter (1921) die der westgotischen Kirche durch die ÖOstrogoten wandten sich die Hunnen nicht.
einen längeren Abschnitt widmet, nıcht berücksichtigt hat, wundert Asıen, sondern wurden In das heutige Bulgarıen zurück-

gedrängt. Der Bulgare Justinian gründete als kirchlichenmiıch, zumal mehrere Aufsätze Von Schuberts heranzıeht. Auf
anderes, das dle Kritik bereits bemerkt hat de Gaiftier 1n den Mittelpunkt für die Bulgaren das Eirrzbistum Justinjana
Analecta Bollandiana (1933) 410—41 5 Ü 43 (1935) 160-— Prima (Ochrida), das mıt /.ustimmungz des Papstes Vigilius
62) rauche ıch nicht mehr einzugehen. Von Rom und Konstantinopel gänzlich unabhängig seın

sollte. uch die Abaren alte Donauvölker. Durch
och wollen diese Bemerkungen den Wert des aus-

gezeichneten Buches In keiner Weise herabsetzen. Man Verschmelzung mehrerer Stämme aus beiden Gruppen der
Balkanvölker entstand der moderne bulgarısche Staat Eın

kann dem erf NUur dankbar seın und ihn bewundern, daß Übertritt des Z/aren Boris ZU Christentum hat nıcht statt-
CIy, miıtten In den Aufregungen der Revolutionszeit und über
der Asche seınes Lebenswerkes noch die Kraft hatte, ohne gefunden, da die Bulgaren längst Christen 13 Kyrı

un Methodıius wirkten hauptsächlich iın iıhrer bulgarıschen
seıne gesammelten Materialien und ohne hinreichende Biblio- Heıimat: s1e ekämpften die Bogomailen, i die vorchrist-
hek In kurzer Zeit den Druck dieser beiden Bände liche Religion der Balkanvölker, die von dem Skythen
bewerkstelligen. Gerade unter diesen Umständen sinal s1e Sarakınos Manos) mıt christlichen Elementen vermischt
eın Ehrendenkmal seines issens und seiner unbesieglichen wurde und seitdem Manichäismus genannt wurde, und die
Arbeıitsenergie, auch seıner noch AUS dem Schmerze über spater wieder auflebte 1mM tolosanıschen Reich, das Ja von
das Vorgefallene hervorlodernden Liebe seinem Lande Goten, VonNn Bulgaren gegründet WAarfT. Kyrill hat nicht
Möge ıhm OT{Z allem möglıch seın, die Kirchengeschichte die Bibel übersetzt: er führte den makedonischen Dialekt in
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den Gottesdienst eın und erfand die kyrillische Schrift. Auf Mendikantenorden, IThomas Von Aquın, Bonaventura und
dem Konzil Konstantinopel 869 versuchte om, dıe Johannes Peckham, deren Sache literarısch verfochten.
kirchliche Selbständigkeit der Bulgaren brechen. Die Bei der vorliegenden Arbeıt, die der philosophischen
Bulgaren al der Wolga erwähnt nıcht. Fakultät der Münchener Uhniversität als Doktordissertation

vorgelegen hat, steht 1mM Mittelpunkt Clie Darlegung derDie Übersichtlichkeit des Werkes leidet sehr durch den
schwankenden Gebrauch der ethnographischen Namen und T erminı. Stellung, die der I homas in den Streitfragen eingenommen
Die Bedeutung der Ausdrücke Skythen, ] hraker, Goten, Slaven, hat Auf Grund der Streitschriften, die IThomas
Uyrier USW: 1st niıcht au festgelegt. .„Die Skythen ılhelm Von St AÄmour und Gerhard Von Abbeyville gerichtet
gehören ZUr thrakischen Rasse" S 153 „Die Veneter gehörten
ZUr slavıschen Rasse“; 270 „Die Slaven sind eın Stamm der hat, un der einschlägigen Artikel der Secunda Secundae

wird eingehend dıe Lehre des Aquinaten über Wesen und
skythischen Rasse“; 270 werden Slaven und Cioten gleichgesetzt. Inhalt der beschaulichen und der tätıgen Lebensform, über
Oder 153 wird zwischen Hunnen und Bulgaren unterschieden, deren Bewertung und Verdienstlichkeit, über die Verbindung161 sind SIE dasselbe. Die T aurisker 1n Norikum sınd bald
Kelten 8} bald Slaven 144), ebenso die Veneter und des beschaulichen Lebens mıt dem tätızen als der voll-
Abaren. 153 heißt daß die .„‚abarıschen Kriege che kommensten Lebensform un! deren Gestaltung 1mM Ordens-

stand gehandelt. Anschließend diesen Haunpftteil SSlaven Kriege der Kelten die Slaven-Skythen IeN; weniıge
Zeilen S  S]  pater: Die Skythen bildeten die bulgarısche und dıe E 34) der be] seiner systematischen Darstellung die Frage
Hunnen-Slaven die abarische Gruppe’ . Mit Fleiß hat der erf. einer Eintwicklung der behandelten Lehranschauung des
die Quellen gesucht, Balkanvölker genannt werden. ber Aquinaten 1m Verlauf der Kämpfe unerortert Jaßt, wird eın
bevorzugt einseıtıg Erwähnungen Von Namen, und fehlt jegliche
Kritik. Wıiıe leicht sıch se1ine Heweise macht, davon einıge Überblick über die uellen des I homas gegeben; hıer
Beispiele: Der römische Kaiser Philippus Arabs wird ZU! thra- wird die grundlegende Wiıchtigkeıit der nıkomachischen Ethik

des Aristoteles für die wissenschaftliche Darstellung derkischen Rasse gerechnet, ‚„„da seın Name Philıpp eın makedonischer Lebensformen herausgearbeitet, daneben werden aber auchder thrakıischer Name ist  06 15) Über Klemens Von Rom
Sagı ug O „In der modernen Kirchengeschichte soll Klemens eın die Einflüsse, die von Augustinus, (Cassıan un Gregor dem
römischer Papst SCWESECN se1n, ber dafür g1bt keine posıtıven Großen aAuU:  en sınd, berücksichtigt. Der erstie Abschnuıitt
Belege“ 741 ber Ulfila „Da INan glaubte, daß die (ioten ‚„Die historische Grundlage‘ S >5—17/0) g1Dt weitausholend
auUus Skandinavien die Donau gekommen waren, verirat INnan dıe
Ansicht, daß Ulfila dxe Bibel für die Schweden übersetzt hätte

einen guten Überblick über die Voraussetzungen und den
Verlauf der Streitigkeiten der Pariser Uhniversität, besondersiJie 1n Italien gefundene deutsche siılberne Handschrift stammt auch der lıterarıschen Fehdenıcht von Ulfila. Man nannte s1€e€ ulfanisch, wexl INa  e nıcht wußte,

wıe INnan s1e SONS! NeCNNEN sollte‘  6i /5) Des erf Ver- Wenn als erf des I raktates „Manus, Qqu€e CcConira Omn1-
ändnıs für kirchengeschichtliche Vorgänge beleuchtet olgendes: tentem tenditur “ den Franziskaner Bertrand vVon Bayonne be-
„Sagten die Eusebianer, daß ‚al!les AaUs (Ciott se1 Kor. zeichnet, ist übersehen, daß Pelster 1m „„‚Archivum Francıscanum

Historicum“ (1922) Z} den englischen Franziskaner5’ FE sagten dafür die Athanasianer, daß ‚der Sohn aus 1 homas vVon ork als erf nachgewiesen hat. Der erwähntedem Wesen (Cjottes SAn  se1 Theodor. I: 8) NUr twas anderes
N, denn der Sinn 1st erselbe  : {3) ber die glagolitische Aufsatz Von Fournier er oachim Von Fiore Aaus der „Revue
Schrift, die Ulfila zuschreibht: 39a sıe siıch der Form ach Z.Uu  Fnr sehr des questions histor1ques 67/ (1900) ıst  E überarbeitet aufgenommen
Von der griechischen und lateinıschen Schrift unterschied, wurden In des Cl'f „Eitudes SUTr oachım de Flore SCS doctrines”, Parıis
die miıt ıhr geschriebenen Bücher für ketzerisch und che Bulgaren 1909 Der Ausdruck „Michelisten“ für die Anhänger des Michael

VO:  ; Cesena 1st weder sprachlich schön, och hne weıteres VeI-selhst für Ketzer erklärt“ 243) Als Hauptunterschied zwischen ständlich.dem ulfianischen und dem spateren römiıschen Glaubensbekenntnis
gilt ıh: das Filioque: uch In der Angelegenheit der skythischen Eine knappe Zusammenfassung seiner Arbeit g1bt jetztMönche unier Papst Hormisdas handelte SIC| den Hervor- der erf In dem Aufsatz ‚„„‚Grundlagen und Grundfragen
Sang des CGeistes 126) Die pannonischen Legenden ber des Pariser Mendikantenstreites‘‘ In der ‚„Zeıitschrift furKyrill lehnt als tendenz1ös ab: In der Thessaloniker Kyrillus- Ascese und Mystik““ (1935) 221—236;: hier ist auchegende erklärt dıe Gestalt Kyrills hne Begründung für eıne auf den wichtigen Aufsatz von Glorieux, Les nolemiqueslegendäre Verschmelzung des Ulfila und Eusebius 238) ‚cConitra Geraldinos‘“‘“ (Recherches de 1 heologie ancıenne etuch die Achäer und Peloponnesier, Achill und die Myrmidonenwerden den Bulgaren gerechnet 166 Ü: 203) mediävale VI | 1934] 5—41) aufmerksam gemacht, der

In der Studie selhbst nıcht mehr hatte benützt werden können.So mißhandelt der erf die geschichtlichen T’atsachen, Breslau.besonders auch die germanısche Frühgeschichte, zugunsten Franz Xaver Seppelt.
seıner bulgarischen Geschichtsauffassung. Wır mussen seın
Werk als wissenschaftlich unzulänglich ablehnen. ämpf, Hellmut, Pierre ubois und die geistigen TUNd-Wesel Nisters. agen des iranzösischen Nationalbewußtseins E 1300[Beiträge ZUT Kulturgeschichte des Mittelalters und der Renais-

9 hrsg. Von Walter Goetz, Bd 54.] Leipzig und Berlin,Hirschenauer, Dr. Fulgentius (Rupert), Die Stellung des
h. Thomas Aquin im Mendikantenstreit an der Teubner, 1935 114 O9) 5,60.
Universität Paris. Missionsverlag Ottilien (Oberbayern),1934 (XV. 157 6°)

Die Abhandlung, nıcht gerade leicht lesbar geschrieben,aber geistvoll durchgeführt, stellt dar, wI1e sich von SugerDas besondere Interesse, das der erbitterte Streıit der von St Denis über den Waffengang bei Bouvines das
Professoren Aus dem Weltklerus der Pariser Uhniversität Nationalgefühl in Frankreich ZU Nationalbewußtsein un
mıt den Bettelorden 1m ] Jahrh hervorruft, ist darın Reichsbewußtsein entwickelte. Pierre Dubois ist einer der
begründet, daß siıch beı diesen Streitigkeiten 1mM tiefsten 1ypen, die entscheidend auf diese Formgebung einwirkten.
Grund das Ordensıdeal der Mendikanten un! die Be- eın Staatsdenken trıtt uns greifbar nahe in seiner Erstlings-
rechtigung ihrer uen Orden seelsorglicher Tätigkeit schrift ‚„„‚5ummarıa brevis el compendiosa doctrina elicıs
andelt, und daß die berufensten Vertreter der beiden großen expedicionis et abbreviacıoniıs ZUECEITAFUmM lıtıuum regn]
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Francorum , dıe demnächst In den ‚„„‚Quellen Z.UTr Geschichte und Spielmannsfahrten, In den Pfründenstreitigkeiten den inter-
des Mittelalters und der Renaissance“‘“ erscheinen soll Fınen natıonal besetzten reichen Kıirchen SW., handelte sich dabeı

wohlgemerkt dıe geıistig regsamsien Vertreter der Nationenbesonders wichtigen alt fand cdas aufkeimende National!-
bewußtseıin Königtum., Der König (Ludwig D als hat 1el azu beigetragen, da sıch In Meibungen nd Auseinander-

seizungen das nationale Gefühl ZU nationalen Bewußtsein erhobyp) gilt als heilıg und wundermächtig : ist VOI der
Vorsehung auch Uus diesem (irunde mıt der ‚sCUIA anımarum , Man darf derartige Eirscheinungen natürlich nıcht ohne
mıt der Keform der Kirche, mıt der Eirziehung des Volkes welıteres als geistige Grundlagen des Nationalbewußtseins

ansprechen, aber s1e bahnen 7AUS wenigsten /ugänge Zzugu Menschen betraut: ıhm stehen also die Wege offen,
ausgedehnte kirchliche Aufgaben se1nes Machtbereiches durch- ihnen. Die Ausdehnung des Blickfeldes auf außerfranzösische
zuführen: innenpolitisch die geistlich-staatliche 1 otalıtät Völker würde auch die auftauchende Frage Z.,U klären haben,

ob das Nationalbewußtsein SACh be] den verschiedenenverwirklichen und außenpolitisch als ;;1CX christianıssımus"
die Führung der gesamten christlichen Welt übernehmen. Völkern 1UT In der gleichen W eıse bilden und außern konnte

und kann. Kann TE NUur cla gedeihen, cdas ReligiöseIn die Auseinandersetzung über den eın Jahrhundert UV!

ausgepragten Vorrang der Kırche greift zudem dıe rationale ZU' /ivilisatorischen zusammenschrump{ft? Der Katalane
kritische Philosophie ein. Das Heıiliıgenwunder wiırd politisiert, und Aragonıier, der, WIEe sah, originaler Anmaßungz

dem Franzosen die Vorhand l1eß, argwohnischer Behendig-die Philosophie wird eiwa mıt der Betonung der Er-
ahrung rationalısıert, und ‚‚beide Komponenten münden keıt In der Abwehr sich ihm aber überlegen fühlte, ent-

In der Politisierung der Christlichkeit national- wickelte frühzeıtig eın ausgepragtes Nationaibewußtsein, dem
iIm Laufe der L/eit Von (zesamtspanıen Aaus gesehenstaatlıchem Bewußtsein und nationalstaatlıcher Politik”

S 3:5) Damilt wandeln sıch natürlich Begriff und durchaus auch eın Reichsbewußtsein entsprach. Und che
Funktion der Kırche: s1€e€ wiırd ‚gallıkanische Kirche, säakıu- Legisten haben auch hlier, wıe In Frankreich ıhr gerütteltes
larısıert, 1ne Angelegenheıt der Civiılisation®, dıe DU  —; ıhrer- Maß beigetragen, un doch wich das Ergebnis von dem
seıts selbstbewußt mıt ihrem (Civilisations-) Miıssionsanspruch französischen ab! Zur Kennzeichnung der nationalen

Stimmung In Deutschland während des 13 Jahrh vgl jetzthervortritt S 107 ff.)
Im einzelnen lassen sıch manche Berichtigungen und Eirgän- die Abhandlung Heimpels über Alexander von Roes und

das deutsche Selbstbewußtsein Archıiıv für KulturgeschichteZUNgen anbringen. Karl VonNn Anjou bietet nıcht Friedrich, AVI, ff.) Die Arbeıt, die Von seıten des König-sondern Peter Von Aragon den Z weikampf /5) Die
Stellungnahme des Papstes ZU Studium des römischen Rechts Lums . und des königlichen Hofes für die Eirzielung de:
der Universität Paris wird 12) allzu dürftig beleuchtet. Zu Nationalbewußtseins geleistet wurde, hätte, zuma|l hıer der
dem köstlichen 1 itulatur-Rangstreit zwischen Jakob VOonNn Aragon Liegist Dubois iIm Vlıttelpunkte steht, noch mehr unterstrichen
und Philipp dem chönen 49 f.) haben WIT die interessante werden können durch Hinweise auf den Einfluß des romıschen
Parallele zwischen Peter VvVon Aragon und Kaiser Kar/l Rechits, das War zunächst NUur subsıdıiär verwerilei werden(Span. Forschungen der Görresgesellschaft, Reihe, Bd f 492) ollte, aber In den Ländern des westlichen Mittelmeerbeckens

Wıchtiger ist aber eın Blick auf die Grundlinien der schon damals 1Ne gelistige Bewegung oroßen Stils bedeutete.
Abhandlung. Und da wird Man dem ertf ank wissen. Freiburg 1: Br Johannes Vıincke.
Wenn seine Sıcht noch Lücken un: andrerseits gewlsse
Überspitzungen aufweist, lıegt das eben daran, daß sich Registrum litterarum Fr Thomae de Vio GCajetani O,cie geistigen Grundlagen des Nationalbewußtseins bislang Magistri Ordinis 08—15 echdit Albertus de MeNUT allzu schwer greifen lassen. Wahrscheinlich wird mMahl,

weıter kommen, stärker auf das Volkstum als ] räger [ Monumenta Ord Praed hıstorıca Vol Romae,
sanctiae Sabinae, 1935 (AVIII, 2326 62* ST. 8°)des Nationalbewußtseins achten mussen. E o1bt doch

denken, daß Clie Sızıllaner Jange VOT 300 ohne König oder Vorliegender Band soll, wIe der General des Domuni-
den König (der dazu noch eın Bruder Ludwigs kanerordens In der dem Bande vorausgeschickten Praefatio

des Heiligen war!) In der blutigen Vesper eidenschaftlich sagtT, eın Beitrag sein ZUXK Gedächtnisfeier des sich ZU.

ıhr nationales F.igenleben betonen und daß auch 1M übrigen vierhundertsten Mal jahrenden T ’odestages des
1534 verstorbenen Kardinals. Zu demselben Zweck gabItalien die tiefe Verachtung gegenüber allem Nichtitalienischen

ımmer wiıeder durchbricht. M.-H Laurent Neu heraus: ‚„ T’homae de Vıo Cajetanı
In de Ente et Essentia TIThomae Aquinatıis Commentarıa “So hatte schon Prudentius geschrieben, daß der R ömer (Taurini Das Angelicum (a fasc. (er dem Bar aren stehe WIe der Mensch ber dem Tier. Er hat

In seinem Eifer für das Christentum nıcht, wIıe Schmitz (Programm Dec brachte inNne Festnummer: ‚, Jubilarıs Commemo-
des Realgymnasiums Aachen 888/89, 35 will, mıiıt dem ratıo Cardinalis Cajetani Eibenso die Rivista dı Filosofia

neo-scolastica: Cardinale 1 omaso de Vio Gaetano nelBarbaren den Heiden bezeichnen wollen, sondern den Nichtrömer.
Di chrift des Symmachus, der das Heidentum verteidigt, gr1fi quari{o Centenarıio della SUa morte (Supplemento speclaledes Inhaltes . ber schützte s]e zugleich der ad Vol Marzo Diese verdienstvollenvollendeten Form der lateinischen Sprache, die uch die seıne WAar. Publikationen machen uns In erster Linie mıt den VerdienstenDas WAar dieselbe Haltung, die Papst Bonifaz 1m spaten Cajetans dıe Wissenschaft bekannt. Vorliegendes Werk14 Jahrh vorfand, wenn er sıch, u Hilfe den französischen lenkt NseIre Aufmerksamkeit auf die Tätigkeit des Ordens-Gegenpapst finden, das Überlegenheitsbewußtsein des Italie-
ers wandte; brauchte nıcht erst wachzurufen, War VOTI-

meısters der Dominikaner. Kaum Jahre alt, wurde
Cajetan August 1507 durch päpstliche Verordnunghanden, obwohl das staatliche Leben Italiens zersplittert WAaT.

Z.weifellos hatte sich das Selbstbewußtsein des Römers nıcht zuletzt ZU Vikar des Ordens ernannt un | Juni 508 ein-
IM Verkehr miıt der Umwelt entwickelt, und der ebhafte Wechsel- stimmı1g2, freilich unter dem Einfluß des Ordensprotektors,
verkehr untier clen Völkern | 300, nıcht NUr den Universi- vAr (ieneral gewählt. Bis 15 bekleidete diesen Posten,
taten und den Höfen des Papstes und der Landesherren, sondern dann als Kardınal der Gesamtkirche dienen. ] Jer
uch ın den mächtig anschwellenden Fernwallfahrten, auf Handels-

- OR a i WE A OR -
Geist, In dem Cajetan se1n Amt verwaltete, ist, WwIe die
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Regıster dartun, der (eist der Gerechtigkeıt und des Keform- Hıstorischen Institus In Rom beschenkt, nıe rastend, [] hıer
aıters. Er erschöpfte sich aber nıcht In einer Überfülle von mıt einem Abrıß des Lebens und der Werke des protestan-
Verorcdnungen, sondern betonte nachhaltiger wel tischen Geschichtsschreibers der deutschen Glaubensspaltung.
Punkte: ( iemeıinsames Leben und Studium. Vor Jahren hatte Hermann Baumgarten, der Heraus-

Die Veröffentlichung ıst gemacht nach Codex | geber der Briefe Sleidans 44 der Lückenhaftig-
des römischen Orcensarchivs. er Codex zeıgt In einıgzen keıt des zusammengebrachten Materials auf die ursprünglich

Obwohl seitclem mancheDartıen Cajetans Hand;: das meiıste ıst jedoch VONN dem geplante Biographie verzichtet.
So71us Franz VOIN Worms eingetragen. I ]as Register beginnt Nachträge erschienen sind, bleiben dıe Quellen für eın der
mıt dem September 1507 und endet mıt dem Maı Bedeutung des Mannes aANSCINCSSCNES großes Lebensbild
513 Das Kegiıster ist als erstes bezeichnet: das zweıte, ürftig; der VO  —> Friedensburg beschrittene Weg War daher
die Fortsetzung, 1st leider nıcht erhalten. de Meyer glaubt, der eINZ1I2 gangbare. Als der hervorragende Kenner der
Cajetans Nachfolger Ciarcıa de Loaysa habe auf se1ner Geschichte Karls uUun! Pauls ITE der ist, fällt
Visıtationsreise mıiıt nach Spanıen 4 un: dort ZC- ıhm leicht, dem Lebensgang selnes Helden die richtige
lassen. Folie geben: sowohl der ersten, in Frankreich spielenden

Die Lutterae sınd eingetragen ach Ordnung der Z respx. Periode selnes Lebens (ca 155321524)., die der Jurist
24 Provinzen. F.nıge Korrekturen glaubt der Herausgeber dadurch nach Studienjahren In den katholischen Zeentren öln und
erklären können, daß annımmt, die Schreiber hätten die LOöwen beı den beiıden Brüdern du Bellay verbringt, als
Briefe ZUEeT!S! In eın Journal eingetragen un aus diesem c]ann
gelegentlich In das Register eingeschrieben. A 111 hat Korrespondent die Beziehungen vA den deutschen Protestanten

pflegend; TSE recht aber der zweıten bıs ZU ode (30 Ok-de Meyer aUu's dem Regiıster en Itinerarıum Cajetans MCIMN- tober dauernden, während deren Sleidan 1m Dienstegestellt. Nach dem genannten Codex hatte 1914 R eichert
den Abschnitt, der ıe ] eutonia etrifit, In den Quellen und der Stadt Straßburg stand un zeıtweıse als offizieller Hıistorio-
Forschungen ZULIF Geschichte des Dominikanerordens In Deutsch- graph des Schmalkaldischen Bundes bezahlt wurde. Fın
and veröftentlicht. 1 rotzdem wurde diese Partie der Vollständig- verhältnısmäßıg breiter Raum (S E wird der Eint-
keit halber Jer wıeder abgedruckt. Kınige geringere Verbesse- stehung, der Anlage un dem geistigen Gehalt der berühmten
TUNSCNH des T extes kormten gemacht werden: ine kleine Aus- ‚‚Kommentarien““ gewidmet. In einem Eixkurs welıst der erf
lassung, die 156, nıcht FOT: W 1Ie Meyer sagT, hätte stehen die Annahme zurück, Sleidan habe be] UÜbernahme seinesmussen, wurde eigefügt. uch die Anmerkungen wurden ZUIM Auftrages 1M Jahre 544 schon über nennenswerte amm-z10ßen eıl übernommen und erganzt. Warum selten dabeı lungen für se1n Werk verfügt. Kürzer wiırd dıe Weltchronikauf Paulus verwıesen wurde, 1st nıcht ersichtlich. Die Briefe,
die dIB Saxonia betreffen, hatte Löhr schon eıner weıteren behandelt S ff.) den Schluß bildet eine Charakteristik
Publikation ın cden genannten Quellen Un Forschungen vorbereitet. der menschlich sympathischen, SONST sachlich eingestellten
Er hat 1ESsE Arbeit für die vorliegende Ausgabe ZUr Verfügung und relig1ös fundierten Persönlichkeit Sleidans.
gestellt und dadurch deren (jiüte wesentlich beigetragen. Das Friedensburg schreıibt als überzeugter Protestant: aber,
Bild, das Reichert VO  } Cajetan als Ordensmeister bot und das verglichen mıt der lodernden Flamme des omhasses, dieLöhr durch seıne Forschung vertiefte, 1st» ler vollendet. Cajetan unftier Decke klassischer Diktion dem Leser der „„Zwei Redensteht da als der Mann, der für seinen schweren Posten geschaffen Kaiser un!: Reich“‘ entgegenschlägt, ıst d1e Beleuchtung,War und für den, als ıhn durch Promotion verließ, der Orden
WI]e Löhr In seiner Studie „De Cajetano KReformatore Ord

In Ca1e Menschen un! Dinge rückt, gleichmäßiger, gerechter,
Praed.‘‘ (Angelicum A 503:=602) dartut, keinen entsprechenden mıt einem Worte historisch.
Ersatz hatte. Unter den Literaturangaben vermisse lCh die klassische Cha-

Die Veröffentlichung wırd den stirengsten modernen rakteristik, die Schnabel In seiner Quellenkunde 57Z273)
Sleidan gzew1ldmet hat. Eiinen Obeliskus anbringen möchte iıch be1Anforderungen gerecht. Besonders verdient hervorgehoben der Schilderung, dıie Verf. 63 Sleidan VO! Geschäftsgang deswerden, daß der Text übersichtlich gegliedert 1st und Kaonziıls von Trient entwerfen läßt. Sie erweckt nämlich bei demdaß sehr ausführliche Personen- und ÖOrtsregister den Ge- mıt der Geschäftsordnung des Konzils nıcht vertrauten Leser denbrauch erleichtern. Kindruck, als ob ach der Vorlage der „Artikel‘“ ber e1INe kontro-Daß Cajetans Bemühungen mıt Erfolg gekrönt M Glaubenswahrheit den stimmberechtigten Konzilsvätern NUTgeht Aaus dem Register selbst hervor, ıst auch durch dıe och die Möglichkeit eINEs Placet oder Non placet In der fejerlichen
Session ffen gestanden habe Das trıft, WIe der erf selhbst-Forschungen der Patres Mortier, Walz und Löhr erhärtet:

doch War der Erfolg nıcht S! WIe der Schlußsatz der verständlich weıß, nıcht Ess ıst uch beachten, daß Sleidan
Praefatio sagt ‚„ Integra ltaque oboedientia Provinciarum selbst d1e Beginn seınes Aufenthaltes in T rient entworfene IUzu

summarısche Schilderung erganzt hat schon 10 Dezember 551auctorıtatı et ment] Mazgistri Generalis, redintegrata antıquaconstitutionum observantia restauratisque ıIn Ordine studiıs, zeichnet eın 1Im großen und Sanzen richtiges Bild VO):  —; den
a ad praecıpuos fontes, ad Scripturam D et

1 heologenkongregationen und macht dabe; dıie (gegenüber der Be-hauptung Vergerios, INnan kenne In I rient den Protestantismus gartSummam Ihomae redierunt, rdo unıversus In SUÜl  ® nıcht AaUSs den orıgınalen Quellen) überaus wichtige Bemerkung:primaevo splendore restitutus Aoruit. uod sıne „Sie lesen unserer gelerten bücher, daraus ziıehen s]ı1e dxe artıkel”dubio debetur potentI, ıntrepidae atque infrangıbili Magıstri (Baumgarten 186) Nachdem gründlicheren Einblick ZE-Cajetanı voluntati. S S WONNeN, hıelt Sleidan die Theologenkongregationen für wert, In
W alberberg. extenso aufgezeichnet werden, und wußte recht ZuL, daß,H1eronymus Wilms  E ehe dem entscheidenden Placet In der Session kam, die

Frıedensburg, Walter, Johannes T a TE  I DPET e 0  Sleidanusi HDer Geschichts- Verhandlungsgegenstände In ‚„deren bischoven congregationen““
schreiber und al]ıle Schicksalsmächte der Reformationszeit. In den Generalkongregationen, och sehr ausführlich diskutiert
|Schriften des Vereins für Reformationsgeschichte. 37 wurden (Baumgarten 97) Diese vertiefte Erkenntnis desGeschäftsganges hat Sleidan treiliıch nıcht ıIn seiner ablehnendenLeipzig, Heinsius Nachfolger, 1935 (89 OS 2,40.
Der hochverdiente Herausgeber der Nuntiaturberichte Haltung gegenüber dem Kaonzil erschüttern vermocht, und seıneUrteile ber wel vorzügliıche Männer wIıe Gropper und LippomanıAUus Deutschland und langjährige Direktor des Preußischen (Baumgarten 190 93) sind erschreckend ungerecht und waren
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nıcht geeıignet, dıe ohnehın schwierige Stellung der deutschen heo- Dıie Studcie VOIN Möllenbrock bedeutet einen entschiedenen
logen In T Trient st+ärken. Fortschritt auf dem CHC unNnseIer Eirkenntnis des drosteschen

Das zuL ausgestattete Büchlein ist nıcht Aur eın Beıtrag LLebenswerkes.
üunster F, wald Reinhard.ZUTr Geschichte der Historiographie; läßt auch ahnen, wI1e

furchtbar dıe Kämpfe jener großen Zeit N.

Rom ılmsen, Arnold, ZUr ritik des legischen TAaNnsSzen-Fiubert  SM  NN Jedın
dentalismus. Paderborn, Schöningh, 1935 249

Möllenbrock, Dr Klemens, Die relig1iöse Lyrik er Droste eT. 89) 7,50
un Yheologie er eit Neue deutsche Forschungen. |Jas sehr fleißige und gründliche Werk hat eınen Z7WEI-
Abteilung Neuere deutsche )Literaturgeschichte. Bd 33.] Berlin, fachen Wert. /7unächst nımmt der erf nach eingehenderJunker Dünnhaupt, 1935 (122 ST. 89) 4,80. Prüfung der Sachlage Stellung dem Grundirrtum der

Die Arbeıt, dıe Aaus der Schule CGiünther NMlıillers hervor- Bolzanoschen A Salz sich‘"- 1 heorıe un: dem ıhm im
st, stellt den orı1ginellen Versuch Car, den Stand- Kampf den logischen Psychologismus erwachsenen

Ort des ‚‚Geistlichen Jahres” der Droste VO Theologischen logıischen Transzendentalismus, wodurch zugleich auch INne
ner bestimmen: der theologisch treftlich geschulte ertf grundsätzlıche Klärung über den wichtigen Begriff des Satzes
umreıißt daher zunächst den ‚„‚inneren. und ‚‚äußeren““ Bezirk Al sıch gegeben wird. Um diese Klärung hat 1TQan sich schon
der relig1ösen Welt, clie ngerfür In Frage kommt, das oft bemüht; enn jeder, der sıch bisher mıt Bolzano be-
biestimmte Kraftfeld darautfhıin mıt ahnlich gearteten schäftigte, mußte immer wieder erneut die Frage nach dem
vergleichen. [a cdas Problem VonNn innen her gefaßt wird atz sıch und d1e vielleicht noch schwierigere Frage nach
un eın außeres Betasten daher kaum notwendig erscheınt, Bolzanos Vorstellungen sich stellen. W er die ] .ıteratur
werden Eirgebnisse BCWONNCN, dıe als innerlich gesichert dieser Frage kennt, ist angenehm überrascht über die Be-
gelten können. Danach ergibt siıch folgender Befund: handlung, die der erf des vorliegenden Werkes diesem
Annette geht 1mM ‚„„‚Geistlichen Jahr.. ‚‚das Innerlich- Kreuz der Bolzano-Forschung hat angedeihen lassen. Wle
keitserlebnis 1m relig16sen Bereich. Die Sonderart ıhrer Reli- mir scheımnt, ist seıne Darstellung nıchts einzuwenden.

und eben darın lıegt der Hauptwert der interessanten uno1osıtät kann umschrieben werden als der entschiedene, oft
verzweiıfelte Wille, (jiott 1 INnN1g erschütterten | !] Errlebnis aufschlußreichen Untersuchung. Auf ıhrem Grunde aut der
des Innern ergreifen. Im Vordergrunde steht dıe Heils- ert dann glücklich weıter dem System Bolzanos,
frage der Seele, die als erlösende rückstandlose Ichaussprache dessen Wissenschaftslehre den b15her gründlıchsten Kom-
gestaltet ist  66 S 16) An dem tiefsten Sınne der Gnade mentar geliefert hat, un INan wird anerkennen mussen, daß

Wilmsen ZU Vollender Bolzanos geworden ist. Das zeıgthat die Droste ebenso vorbeigesehen wWwIe dem Girund-
begriffe der Kırche. sich namentlich und notwendig In selner Kritik Kant, den

w} weıl ıhm eın umfassenderes Material zur. Verfügung g-Woher stammen HUn diese Eigenformen der drosteschen
Religlösıtät? Wenn die Drosteforschung bisher annahm., daß standen hat als dem Prager Denker, das Wollen Bolzanos
die Dichterin hıer VO Rationalismus beeinflußt sel, VOomm vollendend ohl letztgültig in bezug auf Cie Liehre von der

W ahrnehmungs- und Urteilstheorie überwunden hat MıtHermesianısmus, VOoO Güntherianısmus, VO  a Poesieen Nader-
N: USW., erg1bt dıe geistesgeschichtliche Untersuchung Recht olgert der ert AUS seinen Resultaten, „daß also

auch das Geltungs- un‘d‘ Wertsystem des logischen I ran-Möllenbrocks, daß diese Ansıchten allesamt In dıe Irre
szendentalısmus auf Fundamenten beruht, die In keiner Weıiseführen; ist vielmehr ‚„dıe erlebnistheologische Richtung “

der Sailer-Diepenbrock und der Münsterischen ‚„Familıa tragfähıg sind““ Wenn dieser Schluß auch eigentlich ımmer
schon gedacht worden ist, wurde doch bisher nıcht aufsacra , welche der drosteschen Geisteshaltung entspricht.

Damit wird die Droste ıdeengeschichtlich NECU eingeordnet, Grund eingehender Untersuchungen klar formuliert, wıe
und Man kann dafür dem erf NUur ank wIssen. ilmsen eian hat.

Freilich kann Nan mıt dem Autor auch ımmer wiıieder Der zweıte bedeutsame Wert des Werkes lıegt darın,
daß der erf. wieder einmal un!: mıt aller NUur wünschens-

NUr beklagen, daß die fesselnde LEipoche der Tätigkeit cles
werten Deutlichkeit un! auf Grund siıcherer Beweise zeıgt,Gallitzinkreises noch keine entsprechende Würdigung erfahren

hat Ist nicht niıederschmetternd, daß Nan In mehr als wIıe abwegıg st, Bolzano für einen Kantıaner, alb-
kantıaner oder Anhänger des Idealismus halten, wI1e aucheınem halben Jahrhundert über Gallands Schrift nıcht hinaus-

gekommen ist ! Vielleicht hätten In Anbetracht dieser Lage heute immer noch behauptet wird, obwohl Winter,
Stähler und iıch schon selt Jahren ımmer wieder das Gegenteılmeıne Veröffentlichungen über Spiegel-Wessenberg (Auf bewilesen haben Gegen Kant, erinnert ılmsen, betonteRoter rde VI Jahrg 58); über Brockmann-Lavater

u. . Berücksichtigung finden können. Daß der zweıte eıl Bolzano: ‚„„Es deucht mMIr eine von Kants literarıschen Sünden
semn, daß versuchte, uns diesen heilsamen Glaubender Möllenbrockschen Arbeit unter diesem Mangel Vor-

studıen erheblich eıdet, ist selbstverständlıch : der erf ıst (sc. dıe weıtere Vervollkommnung der Logik) durch d1e
dafür nıcht verantwortlich. Aufstellung jener der menschlichen Trägheit So willkommenen

Behauptung rauben, Clle Logik seI ıne seıt ArıistotelesAn Ausstellungen verzeichnen wiır: W essenberg hrt dıe
Vornamen Ignaz Heinrich 75) Stolberg heißt Friedrich Zeiten bereıts vollendete un! geschlossene Wissenschaft.

Statt dessen dächte ich, sollte INa vielmehr den GlaubenLeopold raf Stolberg 108), die Angabe ‚Galland, Joseph:
die F ürstin Amalie Von Gallitzin und iıhre F reunde. Vereinsschrift an die Möglichkeit eıner stetien Vervollkommnung nıcht 1Ur

der Görresgesellschaft” ist unzureichend, handelt sıch vielmehr der Logık, sondern aller VWissenschaften als iıne Art VO  -
wel Vereinsschriften „Lirste‘” UuUnNn« „Z.,weite Vereinsschrift‘“ praktischem Postulat für dıe Menschheit autfstellen“‘ Und

für 880. ebenso wichtig für iıne gerechte Beurteilung Bolzanos 1Im
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geschaffenen Dasıs gelöst. In keiner W eise wurden dabe; NEUEGICRahmen des deutschen Geisteslebens 1Im Jahrhundert ist
seine Ansıcht gegenüber Hegel „Ungern Sagec iıch CS, allein Forschungen, welche dıe Lehre des 1 homas flll' diesen Punkt
dıe P flicht der freimütigen Rüge dessen, W as WIr als einen In 1Ne andere Perspektive schieben, berücksichtigt. 47 ware

dıe Unterscheidung zwischen culpa und macula niıcht VC1I-verderblichen Unfug erkennen, verbindet mich, nıcht Vel- wischen, sondern räftig herauszuarbeiten ZEWESEN. uch ware
hehlen, daß ıch fast alle Jetzt eben angeführten Fehler in den beachten, daß die nıcht sehr AUSs der Unordnung In
Schriften einıger der gepriesensten Weeltweısen, namentlich der Sünde, sondern Aaus dem In ıhr begangenen Verstoß das
In den Schriften Hegels vereıinıgt anzutreffen glaube; ja W as (Ciesetz folgt, cdas e1ne Sanktion statunert. 54 Unrichtig
noch betrübender ıst, daß diese Eıgenheiten VOoO  - einem oroßen ist der atz „ Jeder Akt der carıtas stellt die richtige Ordnungz

wıeder her und 1öst damıt den rTeATUS poenae sollte Jereıl des deutschen Publikums gal nıcht als Fehler angesehen,
sondern als T’ugenden bewundert werden . Was klar un! reatus ochae wohl reatius culpae stehen. „Wenn

ber uch das Gesetz bıs Vollkommenheit r füullt ıst materiell,verständlich ist, wiırd eben darum gering geachtet; Nal scheut 1st ımmer och Raum fllll' eiıne malıtia venıalis, wenn nämlich die
sıch, nachzuerzählen, denn, meınt MMNall, klınge nıcht formelle Übereinstimmung mıt Gott, der Akt der informierenden
gelehrt. In Rätseln muß sprechen, welI Aufmerksamkeit Z carıtas, fehlt.“ Dieser Satz 1st sehr mißverständlich. Denn, werl

erresch wünscht;: un! wWeI seine Unwissenheit In einem Schwall che habituelle carıtas nıcht besitzt, begeht nıcht eshalb schon mıt
gelehrter Modeworte verhüllen versteht, daß die g. jedem fine Droximo zuten Akt eıne äßliche Sünde, weıl dieser

nıcht Aaus Ciottesliebe geschieht. Im Gerechten ber ist ach 1 homasmeınsten Gedanken durch das Helldunkel WIe tiefe Wahrheit
erscheinen, dessen Name wird gefejert‘”. Wie schr 1ImM Recht jeder objektiv zuie Akt mıt psychologischer Notwendigkeit auf das
Bolzano mıt dieser Beurteilung des Kritizıismus und Icdealismus Ziel der carıtas hingeordnet: daß sıch uch 1ler nıcht der obige

Satz bewahrheitet. Ich habe mich In meınem Werk er die 5äßb6-st, hat Wiılmsen mıt F leiß un Sachkenntnis nachgewilesen, lıche Sünde ausführlich azu geäußert. 68 99  1€ Fragewofür ıhm alle Rolzano-Freunde dankbar sSeInNn werden. ach der Ursache und dem Subjekte CICI' läßlichen Sünde wurde
onn. besonders in der V or scholastik 1e] diskutiert.“ DI€S ist niıchti Fels._ richtig, außer meınte der erf miıt Vorscholastik das, Was se1t

Baeumker allgemeın als Frühscholastik bezeichnet wird. 75
Zimmermann, IJr Franz, LÄäßliche un un ndachts- Es ist unbestritten, daß Scotus mıt besonderem Nachdruck 511e

beichte Innsbruck-Wien-München, Tyrolia-Verlag 48 8°) Lehre verireien hat, ach der che läßliche Sünde eınen Vorstoß
art 3,40 eınen Rat darstellt, während die Todsünde das Gebot

ist. Err hatte ber hierin bereits Vorgänger, wWwIıe SIC| auUus einerNiemand weıß besser als der Seelsorger, wWwIe stark das
Interesse der Laijenwelt sich das Problem der läßlichen dem Anfang des 13 Jahrh angehörıgen Quästionensammlung des

Cod. Erlangen. lat. 353 ersehen äßt Vielleicht hätteSünde zusammenhallt un: wI1Ie schwierig ist, In seıner erf. bei seinen Ausführungen er die Möglichkeit cles enschen,homiletischen Behandlung cClie rechte Mıiıtte zwischen ber- das letzte Z;el wollen und doch ıIn einzelnen Handlungen Von
treibung un Bagatellisierung einzuhalten. Wenn auch diesem Ziel abzugehen, nıcht hne Nutzen die Darstellung In
bereıits 926 AauUus der Feder des greisen Cathreıin eINn meınem Werk ber das Wesen der läßlichen Sünde Z f.)
tüchtiges Werk über ‚„Die 5Bßliche Sünde und die Mittel benützen können. 86 „Der J1 odsünder hat siıch damit freı-

iıhrer Verhütung‘‘ (Freiburg 15 Br., Herder) raftig für willig aus der Richtung seınem übernatürlichen Ziele, ZU.:

eın Verständnis der hıer anklıngenden Probleme gewirkt ewıgen Leben, geworfen. Die Ausstattung diesem Ziele, der
hat, ıst doch dıe vorstehende Schrift In keiner Weise über- Gnadenstand, ist damıit zwecklos geworden und damit hıinfällig.“. Es

ist hier nıcht berücksichtigt, daß In der heiligzmachenden Gnadeflüssıg, da s1e, wIıe schon ihr Titel dartut, mıt Nachdruck bzw. In der carıtas 1ne physische Hinordnung auf das übernatür-das Verhältnis der läßlichen Sünde ZUr Andachtsbeicht be- lıche Zäiel besteht, die eben durch die 1m Akt der Todsündeeuchtet, mogen auch und das se]1 nicht verschwiegen liegende Abkehr davon, mıt der s]ıe nıcht zusammenbestehen kann,SONS In vielen Punkten beide Werke auf gleiche Fragen zerstort wird. 103 Die Interpunktion des lateinischen /itatesZzleiche Antworten geben. 1st ın Unordnung. Richtig mußte die In Betracht kommende Stelle
In Kapiteln beschäftigt sıch erf mıt dem Materijal- lauten: „„Non utem requirıtur ad remı1ıssionem Ccatorum venla-

objekt (Gesetz) und cdem Formalobjekt (gute Meinung) lxum gratiae infusio, ut dictum esl. E: ıdeo NeC extrema
des sıttlich CGiuten, der Notwendigkeit der Gottesliebe ZU. unct10 NeCc aliquod sacramentium legis est princıipaliter inst1-
sıttlich Guten, dem Wesen der läßlichen Sünde Un:‘ iıhrem CcConira peccata venjalıa, licet Der peccata venıalıa remiıt-
Unterschied vVvVon der Todsünde, den Ursachen der läßlichen tantur.““ Z ‚Durch die Eingießung des Habitus der
Sünde, der Tilgung der läßlichen Sünde quoad culpam, der carıtas WIT operato des Sakramentes der attrıtus eın COIl-

Yıtus, der bereits vVon den Geschöpfen gelöste Sünder wirdAndachtsbeichte, der Tilgung der läßlichen Sünde quoad habıtuell Gott zugewandt, uch hne daß sich dessen bewußtpoenam un! endlich ihrer Tilgung 1m Jenseıits.
7 weck des Werkes ıst nıcht sehr, NecUuUe Eirkenntnisse geworden.“ Dies g1bt nıcht adäquat den Sınn der Lehre des

Thoma.s wieder. Man vgl Zeitschrift für kath T heologiemıt den Miıtteln der wissenschaftlichen Beweisführung 927) 193vermitteln, sondern lediglich die Lehre des ] homas,
wıe s1e der Oberfläche selner Werke liegt, also ohne Das an Kapıtel über die Andachtsbeichte dürfte ent-

täuschen. Vert möchte ıhre Bedeutung für die Nachlassungjede kritische Untersuchung In leicht verständlicher Weıise
darzubieten. Dlese Aufgabe dürfte dem Verf., der sıch ja der äßlichen Sünden, wIıe überhaupt ıhren Gebrauch zurück-
schon se1t Jahren mıt dem Gegenstand befaßt, INn hervor- geschraubt wissen. Wenn hıer auch manche kluge Bemerkung
ragender Weise gelungen seln. für den Seelsorger VO.  3 großem Nutzen seın kann, steht

Freilich ist manches Problem noch ungelöst geblieben doch die Grundtendenz der Ausführungen nıicht recht
Lunklange mıt dem Wıillen der höchsten kirchlichen Autonität,und mancher Punkt noch einer weıteren Untersuchung oder

auch Korrektur bedürftig. die fur die Kleriker 1Im Can 175 des odex Jlurıs
So wird 30 kategorisch und ‚hne Beibringung Canonicı die häufige Beichte anordnet und alle die Ordens-

überzeugender Gründe die praktische Frage, WI1e die Gottes- regeln gutgeheißen hat, INn denen die wöchentliche Beichte
liebe 1n NseTe Handlungen eintreten kann, auf der von rnst vorgeschrieben wird. siıch hier 1n erster Linie
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sıch den fructus miıniısterıialıs der Messe sichern: missam COM-ıne Forderung häufiger Andachtsbeichte als Mıittel Z.U1 Voll-
kommenheıt handelt, dürfte Iar seIN. W8.S NUunNn für K leriker Darare, Messe frumen miıt den vielen bekannten Mißbräuchen.

In einem Zzweıten el 40—56 wiırd, gestutzt auf gangbareund Ordensleute vorgeschrieben und gutgeheißen wird, dürfte
ehrhbücher und Einzeldarste!lungen, VOoll der katholischen (ilaubens-doch für c1e Laljen, die In schwierigerer Lage sind, nıcht

vernachlässıgt werden. lehre ber Meßopfer und Meßapplikation gehandelt. In der NU.  -

folgenden Hauptuntersuchung wiırd zunächst die rechtliche Natur
Ich möchte 1J1er uch dıe Verurtei:lung des Satzes der des Meßstipendiums ausführlich und gründlich erortert. Unter

Synode VONN Pistoja durch PIU.S erınnern: „Declaratıo synod] de Ablehnung der verschiedenen 1 heorien: Konsensualvertrag, reine
Deccatorum venjalıum confessjone, QUaM optare aıt 1O.  — (antiopere Schenkung, Schenkung miıt Auflage, die großenteıls hervorwuchsen
frequentarı, nım ı um contemptibiles reddantur huzusmodiı COIl- AUS dem Bestreben, dıe Gefahr der Simonie auszuschließen, ent-
tessiones: temerarıa, DEeIN1C10SA, SANCIOTrUmM pIOorum praxı cheidet sıch erf hinsichtlich des 7P}
Concilio Iridentino probatae contrarıa ” (Denzinger, Enchirıdıion, Für die VonNn E.ichmann In seinem Lehrbuch verfochtene Auf-

Ich bın ber weıt davon entfernt, diesen Satz den assung als Innominatrealvertrag des mıschen Kechtes dieser
kommt zustande durch Hıngabe und AÄnnahme des Stipendiums underf anzuwenden, da dieser auscrücklich LUT dagegen spricht, ,_‚disVergebung der Sünden ausschließlich In die Beichte verlegen ErZzZeEUgT die stireng einseıtige vertragliche Verpflichtung des Priesters,

13), und „eıne allzu N1g0orose Überspannung der Beicht- ach der Intention des Bestellers applizıeren eın Eirgebnis,
pflicht” 116) auftrıtt. das zweiıfellos mit den tatsächlichen Verhältnissen und der Volks-

F erner ıst / weck der Anklage im Bußgericht nıcht In ersier auffassung, ebenso aber uch mıiıt der posıtıven KRegelung des Kodex
Linie dıe Manıfestjierung der Reue uncdc des Umkehrwillens, wWwI1Ie der In L.nklang steht, WEnnn dieser uch das Stipendium als eleemosynaerf nzunehmen scheıint sondern dem Priester sein auffaßt. „Scheinbar widerspricht der kanonistischen Doktrin
richterlıches Urteıl, das NUur ber eILE bestimmte, ıhm VOT Lebensunterhaltsbeitrag, wWwWenn InNnNan den Meßstipendienvertragwährend des Gerichtsaktes ZULr Kenntnis gebrachte Sache fällen als Realvertrag und damıt als entgeltlichen Vertrag bezeichnet.
kann, ermöglıchen. Aus diesem Girund iefert uch Clas allgze- Wenn INa ber 1M. Entgelt NUr die Gegenleistung sıeht, die uDer-
meıne Bekenntnis des Confiteor |14) nıcht dıe hinreichende
Materie für ıne sakramentale Absolution. Endlich diürfen WIr n1ıe

haupt eın Wertverhältnis zwiıschen den Gütern, auf die SIC. die
Verpflichtung und Leistung beziehen, keinen Tausch der (jüterbei eıner Beurteilung der Andachtsbeichte VCTSCESSECNH, daß die VvVoMmMm besagt, wiırd die Erklärung des Meßstipendienvertrags als entgelt-Priester bei der Spendung des Bußsakramentes VI clavıum „ufer- lichen Kechtsgeschäftes auf keinen Wiıderspruch stoßen ‘ 97)legten Bußwerke ach der sentent1a COMMUNIS theologorum eınen Bei den Fa fte sınd wWel Rechts-(GGenugtuungswert operato haben und Von nıcht abzu- gveschäfte unterscheiden: dıe Hıngabe des Stiftungskapitalsschätzender Bedeutung für die Tilgung der empfindlichen für dıe eıne kirchliche Juristische Person (etwa Pfründe- der Kırchen-läßlichen Sünden geschuldgten trafen sind “* ftung) und die Hıngabe des Stipendiums Aaus den Eirträgnissen

ch hätte mIır In diesem Kapıtel über che Andachtsbeichte der Stiftung den persolvierenden Priester, der miıt dem recht-
eingehende Ausführungen darüber erwartet, WI1I1Ee dıe 5ß6- lıchen Vertreter ben dıeser Juristischen Person identisch seın kann;
liche Süunde durch dıe Beichte getilgt werde. och suchen cClas erstere Rechtsgeschäft, die Eirrichtung der Stiftung, ist eıne

Schenkung mıt Auflage, cdas etztere vollzieht sıch In einem recht-wır darüber vergebens etzten Aufschluß Allerdings handelt
G sich hıer ıne außerst schwierige Frage. Materialien, lichen Rahmen, der VO Manualstipendienvertrag nıcht wesentlich

verschieden ist. L ur tieferen Begründung dieser Auffassungenwelche die Frühscholastik bietet, können be!] ihrer Lösung werden die In der modernen Rechtslehre herausgearbeitetendienlich seIn. Ich werde In Bälde ine Behandlung dieses
ganzen Fragenkomplexes veröffentlichen. Die historischen

Klärungen der Begriffe Von Schenkung UuUSW. ausgiebig und geschicktverwendet. Anschließend folgt eıne ausführliche Kommen-Exkurse dagegen, die ert ZU[r Beweisführung für seine tierung del posıtıven kirchlichen Rechtsbestimmungen er das
Darstellung bıetet, scheinen verfehlt, da hier mıt einer Buß- Stipendienwesen untfer Heranziehung der Vorschriften des alten

Rechtes und der ehrbücher.praXxIıs argulert wiırd dıe aA'us San anders geartetien seelsorger-
lichen Verhältnissen geboren wurde un: azZu noch auf eıner Dem erf scheint entgangen seın, daß bereıts iıneunvo!lkommenen spekulatıven Erkenntnis der Heıilsmittel kınzeldarstellung über die Meßstipendien vorliegt: Frbasıert. Keller, Mass Stinends | Catholic University of America,Nichtsdestoweniger aber möchte iıch das Werk In den Clanon Laws Studies 271 W ashington 1925 (167 S.)Händen der Seelsorger wIıssen, da SIC daraus In vielen Der geschichtliche und dogmatische eıl der ArbeitPunkten wichtigste Belehrungen schöpfen könnten. können eiıne hohe wıssenschaftliche Wertung mangels selb-Artur Landgraft.Bamberg. ständiger Durchdringung nıcht beanspruchen. Der erstiere

baut fast Zahnz auf sekundärem, In Funzelergebnissen vielfach
J1enbörg, Dr. Erwin, Die Meßstipendien ach dem Codex

veraltetem Schrifttum auf:;: kommt CS, daß (S 14) der
ignatiusbrief die Philadelphier la 181Iur  1s Canonici. |Görresgesellschaft, Veröff. ektion Mıgne zıtiert und iIns Jahr verlegt wird: die Vier-Rechits- u. Staatswissenschaft, eft 66.] Paderborn, Schö-

nıngh, 034 (199 gT. 8°) Kart. 10 teılung des Kirchengutes wiırd S 19) Gregor Gr ZU  Cnschrieben, während doch bekanntlich schon die Päpste Sım-|Jie Arbeit; anscheinend ine Münchener jJuristische plicıus und (jelasıus mıt ihr arbeiteten usSW Man hält sichDissertation, bezweckt ıne Darstellung des Rechtes der besten auch Jetzt noch für Clie Geschichte des Meßstipen-Vießstipendien nach dem geltenden katholischen Kıiırchenrecht. dıums Merk, Abriß einer lıturgiegeschichtlichen Dar-
Der erste Tejl 3—39 bıetet einen geschichtlichen ber- stellung des Meßstipendiums (Stuttgartblick Dle Meßstipendien entwickelten sıch aus den oblationes D1e meıste Aufmerksamkeit beanspruchen die Ausfüh-vermittels derer sich alle Opfer Teilnehmenden IUNSCN über die rechtliche Natur der Vleßstipendien. erfauch dessen Früchte sıcherten. Der Übergang vollzog siıch adurch,

daß uch Messen für dıe besonderen Anliegen einzelner dargebracht erfaßt die hıer vorliegenden Rechtsverhältnisse gründlich und
klar; zeigt Vertrautheit mıt den einschlägigen Begriffenwurden, besonders die Votivmessen, da die anfänglichen Natural-

gaben sıch in Geld wandelten, uch außerhalb der Messe gereicht des weltlichen Rechtes und tragt durch deren Anwendung
wurden, VOTLr allem aber, ındem die Gabenreichung aus einem auf uUuNseIcHN Stoff viel ZUT Klärung beı Dieser Abschnitt
reinen Kultakt einem Mıittel wurde, rechtlich un: ausschließlich bedeutet ine wissenschaftliche Bereicheäuflg.
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schlossen. D1e innerkirchliche UÜberwachung officio, hne jede
Immerhın se1l vermerkt: C: 1546 verlangt für dıe Annahme

eıner frommen Stiftung seıtens einer kirchlichen juristischen Person Klage der bestimmten AÄntrag, oll die Erfüllung der MN1S-
Sarum sichern. ‘ „ Jeder, der siıch Urc. Übung der StipendienpraxI1sdie vorgängıge / ustimmung des Ordinarıus locı: erf. meınt NUuXn

benachteiligt fühlt, kann siıch den Ortsordinarıus oder Ordens-
63, vgl 107) 99Das Fehlen der Lizenz steht der Wirksam-

keit eıner bedingungslos auUsSSESDIOChenen Annahme nıcht entgegen, oberen wenden, der ihm ;ber se1n Recht Bescheid geben wird.
„Der einzelne Gläubige hat ber eın Recht darauf,; ine Eint-

da der ONsenNns des Ordinarıus der Oberen 1UI Wirkungen
scheidung des Apostolischen Stuhles herbeizuführen.“ Richtig ist,

hervorruft 1mM Verhältnis des Ordinarıus der Oberen dem
kirchlichen Rechtssubjekt”. Allein: 1544 stellt fest, daß erst daß der Apostol. Stuhl keine amtlichen Gesetzesauslegungen auf

Anfrage VON FPrıyatpersonen bt. Allein der Stipendiengeber hat eın
die rechtmäßıg (legıitime) angenomMteN| Stiftung cıe Wirkungs-

wirkliches Recht auf Durchsetzung seınes AN-
weıse eines synallagmatıschen Vertrages annımmt: zweifellos ıst die
hne enehmıgung des Oberen angenomMmM CI Stiftung nıcht legıtıme S Wird dıeser nıcht durch die kirchliche Überwachung

officio befriedigt, steht ıhm dıe Beschwerde aut dem Ver-
acceptalta kerner ıst auf 1527 verweısen, wonach dıe

waltungswege A den Bischof dessen Bescheid der Rekurs
kte der Verwalter, die die renzen und dıe Art der gewöhn-

die Konzilskongregatıion. AÄAber uch der ordentliche KRechtsweg,lichen Verwaltung herschreıten, hne vorherıge Bevollmächtigung
se1ıtens dCS Ortsordinarıus ungültıg sind (vgl Pistocchi, De die Klage €e€1ım kirchlichen Gericht, ist dem Stipendiengeber nıcht

verschlossen. CGierade beı AÄnnahme eınes Innominat-Realvertragesbonts ecclesiae temporalıbus 475) Nach ert. 114)
erlangt der Besteller mıt der Hıngabe des Stinpendiums eın striktes

ist der Sıinn und die Wiırkung des C 1544 eine Fıktion: Der
Stifter musse immer die kunkünfte eınes Vermögens dem kirch- subjektives Recht das ach 552 ,: gerichtlich verfolgt

werden ann. Natürlich wird das aum einmal praktisch werden.
lichen KRechtsinstıitut geben und jedesmal entstehe e1Nn Realvertrag

/u 847 sagt erf£. 150) ‚„„‚Die Zuständigkeitsabgren-do u facıas, wobe]l das facıas die Verwendung der Fuinkünfte
Meßstipendıen bedeutet; die Folge ist, daß das kirchliche Institut ZUNg zwischen dem Ortsordinarıus und dem Ordensoberen 1st dıing-

iıch VOIrSCNOMINCN, nıcht persönlıch; es entscheidet die / ugehörıg-
NMUr verpflichtet ıst, Messen lesen lassen, soweıt AUS 35  em

keit der Kırche, 881 der die Messe lesen ıst. Wenn also eıngeschenkten Vermögen Funkünfte hat Eme KRechtsfiiktion lıegt
zweiftellos vor alleın ıst die zweckgebundene Stiftungsmasse, Weltgeistlicher In eıner Kıirche Von Religiosen ine Messe für ein
die keine Juristische Persönlichkeit, sondern F.gentum des be- Stipendium einEs Bestellers, der ar nıcht wußte, der Priester

zelebriert, persolviert, mMUu. sıch der Besteller den Ordensoberentreftenden kirchlichen Institutes ıst, 3.15 rechtsfähige Person hngiert,
die dem kirchlichen Institut Eirträgnisse liefern muß, damıt daraus wenden, WEeNnnl glaubt, daß der Priester seiner Pflicht nıiıcht genuügt
für dieses Meßverpflichtungen entstehen. hat.  Ais Der letzte atz ıst unverständlich. Die Sache verhält sıch

SO: der Ordensobere hat Recht und Pflicht der Aufsicht über dieDie Auslegung der anones ber die Meßstipendien 1st SOTS-
fältig und 1m allgemeinen zuverlässıg. 173 meınt? erf£. in Aus- Stipendien, die VonNn seinen Ordensleuten DENOMIMEN werden (an
legung des 835, der Besteller könne dem Priester gestalten, der Klosterpforte usw.). Mıt der ordnungsmäßıgen VWeitergabe

eıner Meßverpflichtung eınen Nichtordensangehörigen ist für ihneıne Messe erst ach längerer Zeit als einem Jahr lesen: das
Aufsıichtsrecht und -pflicht erloschen, hne Rücksicht darauf, ınist richtig. Allein 835 verbietet dem Priester, mehr Messen ZUT

persönlichen DPersolvierung anzunehmen, als innerhalb eines welcher Kirche die Messe tatsächlich persolviert wird. Niemals
Jahres lesen kann s das ıST zwingendes Recht / war hatte das hat der Klosterobere kirchliche Autfsichtsrechte ber Personen, dıe

nıcht seınem Orden angehören.Dekret debita Von 1904 Fontes VI 808), dem dieser
Kanon eninommen ist, eine abweichende Marteivereinbarung Aa US- Nach 631 oll der Bischof die Stipendientaxe womöglıch
drücklich zugelassen, allein der Kodex hat diese Bestimmung nıcht auf der Diözesansynode festsetzen. Da U:  — der Gieneralvikar ohne

Spezialmandat 1ıne Diözesansynode nıcht erufen der leiten annaufgenommen. Man ann uch nıcht mıt Vermeersch-Creusen,
FEpitome 114 105 Sagch  »  A consentient] NO  — hit INn1ıurı18, enn für (& 235/ 1) folgert Capello, De sacramentis 671 (m miıt
Verbot sınd nıcht bloß Rücksichten auf den Besteller ausschlag- Unrecht!), daß hne solches uch nıcht außer der Synode S1€e

festsetzen ann. Daraus macht erf 1:53), der Bischof onnegebend: das Anhäufen VOonNn Meßstipendien ıst tür manchen Priester
uch eıne moralıische Gefahr, WI1Ie sıch schon manchmal ach dem sich auf der Diözesansynode durch n]ıemand vertretiten lassen und
Jode eines Priesters herausgestellt hat. könne uch nıcht dem Generalvikar die Festsetzung des jözesan-

stipendiums übertragen.s kann eine Spezlalarbeıit aus dem Recht des Kodex
kaum einma| zuverlässig gemacht werden ohne ziemlich Be1 der oroßen /ahl Von /itationen, besonders von

Kanones, ist Chıe beträchtliche Anzahl VOo  e} Druckfehlern leichtgründliche Kenntnis des ZanZzen Gesetzeswerkes un: seiner
durchgehenden KRechtsgedanken. erf zeıgt sıch In jenen entschuldbar: ımmerhin sollten s1e sich nıcht häufen wIıe

185 Anm 7, der Text geradezu unverständlich wirdStoffen, die scheinbar VoO  — dem Meßstipendienrecht weıter
entfernt liegen, wenıger sicher. s sejen einıge Beispiele { rotz der Ausstellungen, die leicht noch vermehrt werden

könnten, glaube ich, daß cie Arbeit dem Fachmann mancheausgehoben. A E S E - E * C E
55 meınt CI gebe keine Meßapplikation für verstorbene wertvolle AÄnregung, dem Praktiker vielfache Hılfe bieten kann.

Vınzenz Fuchsgetaufte Kinder unter sıeben Jahren. Nun werden treilich Kinder
unter sieben Jahren VON der Kirche als des Vernunftgebrauches Dıillıngen/Donau.  AL
entbehrend rechtlich vermute und deshalb kraft einer / wangs-
annahme den reın kırchlichen Gesetzen nıcht unter- Die Katalogisierung der Handschriften der Biblioteca
worften (c. 12) In uUunNnserem Falle ber andelt sıch Dinge al Madrid
1UTs dıvıni, Angelegenheiten der Dogmatik und Moral: Mıt der Eirschließung seıner reichen Handschriftenschätze gehtda iıst einfach die Frage, ob das Kınd den Vernunftgebrauch
tatsächlich besaß, Iso sündigen konnte der nıcht. Spanien elg oran. Nachdem der Anfang gemacht worden WaTl

54 erf. als Wiırkung der E xkommunikation den In der glänzenden Ausstellung iıllumıinierter spanischer Handschriften,
dıe dl€ Gesellschaft der „AÄmigos del] Arte “ 1M Sommer 1924Verlust der kirchlichen Rechtsfähigkeit. Eır folgt dieser Stelle
veranstaltete, \lb er die ‚:Aann das wissenschaftlich bedeutsame Pracht-dem Lehrbuch Von Eichmann, hat dort ber eın ‚nıcht  &. übersehen.

Er fährt dann weıter: 99:  el den namentlich Eixkommunitzierten werk „E.xposiciön de Cödices miıinıados Eispanoles, Catälogo pOTr
Dominguez Bordona“, Madrıd 1929, erschien, folgte anläßlichwerden die Betreffenden melst als vitandı bezeichnet“ (Stil!) was

weder dem 2258 och der Praxis entspricht. der Weltausstellung Von Barcelona 5 9729 1Ne zweıte Schau
CGanz unklare Vorstellungen hat erf. ber die Mittel, den zahlreicher Handschriften aus allen Teılen Spaniens, die 1m Katalog

dieser Ausstellung Je ihrer Stelle kurz behandelt wurden. DannPriester ZUur: Erfüllung seiner übernommenen Messen zwıngen
149 „Der ordentliche kirchliche Rechtsschutz 1st VeTI- erschien 9033, herausgegeben Vom „Centro de Eistudios Histöricos”
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Madrıd, In weıl kleinen, handlichen Bänden Von ZUSaTNIN: tast Äcademiae 73—214) Sämtliche Beiträge behandeln
000 Seiten 1L /4] Abb eın ebenso praktischer W1€e bıllıger philosophische Fragen und sınd bis auf wel systematischer
F ührer durch dıe spanıschen Bestände künstlerisch wertvollen Die Referenten sind Z.U. größten Teil international bekannte
Handschriften, uch dieser bearbeitet Von dem soeben genannten Namen. Der Akademie-Bericht (3 Teıil) bringt den Status Äcade-

Dominguez Bordona. Jetzt begıinnt die Biblioteca Nacıonal einen InNLAae (Geschichtliche Daten: Statuten:;: Mıtglieder; die RöSömische
großen, iıllustrierten Katalog ıhrer samtlıchen Handschriften heraus- Äkademie angeschlossene Akademıien, Ü, In CGıraz und Prag;
zugeben, der ın nıcht wenıger als 14 starken Bänden umfassen oll Jahreschronik; eın Nekrologium und eın Verzeichnis aller seıit dem
die biblischen, lıturgischen, hagiıographischen, patristischen, Jur1- Gründungsjahr verstorbenen Mitglieder). Str.
stischen, philosophischen, ıterarischen, geschichtlichen, allgemeın-
issenschaftlichen, biographischen und bibliograplischen and- Die „Rıvista dı losofia neo-scolastica““ der Mailänder Herz-
schriften und schließlich solche, die als „Misceläneos ” keiner der Jesu-Universität Verlag „ Vita pensiero ) hat 1M 1935 wel
genannten 13 Gruppen eingeordnet werden können, wahrlich e1in Supplementbände herausgebracht. Der erste (Marzo ist der
zroßes Programm. Seine Verwirklichung 1egt In der and der VierjJahrhundert-Eirinnerung des J odes ard Cajetans (1534)beiden bewährten geistlichen Bibliothekare der Handschriftenab- gewıdmet (I] Gardinale Tomaso de Vı0o Gaetano nel Quarioteilung der Biblioteca acional, Martin de la Torre und Pedro egentenario morte. 166 I, 80 10) und
Longäs, deren entgegenkommende und großzügıge (CG’jüte alle umtaß&t außer der Prefazione VON Masnovo und einem Biblio-
deutschen Benutzer dieser Abteilung mıt Dank sıch erınnern. graphıschen Bericht Cajetans Leben und Schriften Von dem Brera-

Der vorliegende, prächtig ausgestattete erste Band nthaält die Bıbliothekar Bozza 1 65—166) acht Beiträge iıtalienischer
Beschreibung VOonNn 203 Kodizes, ach den Gruppen: Texte, Gilossen, AÄutoren ber che Philosophie, die 1 heologie und die wissenschaft-
Kommentare und T'raktate, geordnet. Bei tiwa der Hälf£te der HSS lıche Eugenart und Tätigkeit des großen Kardınals. Der zweıte
geben Abbildungen VOonNn dem paläographischen und künstlerischen Supplementband Luglio nthält die Von den Mitarbeitern
Charakter ıne unmiıttelbare Anschauung. Die Beschreibung selhst der Zeitschrift ZU l Nationalen Philosophiekongreß (Salso-erfolgt ach dem heute gebräuchlichen Schema, miıt Incipit und Mmaggiore beigesteuerten Referate (Relazioni f Communl-E.xplicit der einzelnen Werke und ıhrer Teile, den nötıgen Be- Cazıonı presentiate al X Gongresso Nazionale di Filosofia
merkungen ZUr Paläographie und [Nluminierung USW,., natürlich uch daı Gollaboratori Riv. dı 110s. N e0=-=sScol. 10 S, 80
mıt der Jeweiligen Bibliographie, d‘l € allerdings nıcht ımmer voll- 10) Die 13 Beiträge sind dem I hema des Kongresses eNnTt-
ständiıg Die Anordnung iınnerhalb der Gruppen ıst chrono-
logisch. Eın Sach- und Namen-Index, eıner über die Herkunft der

sprechend der Hauptsache ach dem Realismus-Problem gewIidmet.
In diesem Zusammenhange se1 uch eınes dritten Supplement-Hss, eın Verzeichnis der datierten H s und eın solches der Ilu- bandes der gleichen Zeitschrift gedacht, der bereits August 1934

mınılerten, endlich, sehr angenehm ist, eine Tabelle, In der dıe erschien und dem leider dıe ursprünglich beabsichtigte längeretrüheren und dva Jetzıgen Signaturen mıt den ummern dieses Besprechung aus außeren Gründen nıcht zutel geworden ıst. | DKatalogs zusammengestellt sınd, schließen den Band ahb Da die ist eın reprasentatıves Stück d er neuscholastischen Bewegung,Babl Nac. eınen eıgenen photographischen Dienst hat, der Schwarz als deren Wortführer der Rektor der Mailänder Universitätauf Weiß-Photographien und gewöhnliche nach Bestellung lıefert, Gemell:i O.F angesehen werden muß Indirizzi Con-1ıst der and dieses Kataloges uch dem Forscher, der quiste Filosofia neoscolastica italiana (247 ZT. 80nıcht ach Madrid reisen kann der wall, leicht gemacht, dıe 15) Es 1st eine Jubiläumsschrift ZUr Erinnerung die 909Schätze der Bıbliothek benutzen. An dıe echt spanısche Hıiılfs- erfolgte Gründung der Rivista di fil nco-scol,, die Wegebereiterinbereitscha ft und Liebenswürdigkeit der beiden Herausgeber wird und Erfüllerin der neuscholastischen Philosophie 1M talien derdabei nıcht vergebens appellieren.
Die Wissenschaft ber muß beiden für ıhre ebenso muühevolle

etzten Jahrzehnte ZzeWweESsSeEN ıst. Besonders hervorgehoben sel]len unter
den eun Beiträgen d1e Aufsätze Von Gemelli: CompitiWI1I€e verdienstliche Arbeit danken, dem Patronat der Bibliothek aber MISSLONE della Neoscolastica ıtalıana dopo venticınque nnı dı lavorofür d1e glänzende Ausstattung mıt den zahlreichen Abbildungen 1—20) und NnLO di vısta della Neoscolastica di fronteund den prachtvollen arbigen Tafeln, durch die dieser Katalog alla moderna psticologia Z2172=2309) und der das Buch fastunter seınen Brüdern 1Ne ganz besondere Stellung einnimmt. sprengende große Aufsatz von Olgiatiı: nroblema dellaonn euß CONOSCCNZA nella Neoscolastica ıtalıana 43—160), der in eunAbschnitten dıe verschiedenen Formen der Stellungnahme ZU.Eirkenntnisproblem In der neuscholastischen Literatur Italiens verfolgtKleinere Mitteilungen Str

»Acta Pont. Academiae Romanae Thomae Aqu.Religionis GCatholicae. Anno 034 [Nova serj1es vol
»Lehr, Ferd., Die sakramentale Krankenölung

J'urin, Marietti, 1935 (214 gT. 6°) 10.« Die römische
ausgehenden Aitertum und im Frühmittelalter. Mitbesonderer Berücksichtigung der äaltesten römischen Sakramentarien.Thomas-Akademie, die schon gleich ach ihrer Gründung eiıne Karlsruhe 1934 50 Ö°).« Die Arbeit, eıne FreiburgerLZeitschrift herausgab P hat ch eiınem Z.wischen- theologische Inauguraldissertation, will die sakramentale Kranken-stadıum der Verschmelzung mıt einer anderen Zeitschrift seıt 1895 Olung 1m ausgehenden Altertum und beginnenden Mittelalter unter-keine periodischen Veröffentlichungen mehr hervorgebracht. Das suchen, die auftauchenden Probleme herausstellen und ihrerJubiläumsjahr des Ihomas (Ihomaswoche Rom das Lösung beitragen. Sije {[ut ın den VIer Kapiıteln: SakramentaleJahr 1925 internat. Thomistenkongreß Rom und Krankenölung und Privatsalbung In der spätrömischen Zeit (8] 4)schließlich das Augustinusjubiläum (Augustinus- I homas-Woche Die Krankenölung 1n den synodalen Bestimmungen und lıte-Rom veranlaßten Acta-Publikationen Von seıten der Aca- rarıschen Quellen der Karolingerzeit (14—21) Die Kranken-demia Romana I homae. Nunmehr ist eın EUuUer Anfang eınes olweihe In den äaltesten romischen Sakramentalien 22551 y Dieregelmäßig erscheinenden Jahrbuches (erstmalig für gemacht Olungsrituale in den ÖOrdines der rühmittelalterlichen Kircheworden. Es nthält Dissertationes 9 425):; Relationes (51—48) Die Ergebnisse, die der Schluß klar zusammenfaßt,ei discussiones (Kleinere Beiträge; 29—169),; De rebus sind  * Innozenz I unterscheidet In seinem Brief zwıschen sakra-
mentaler und prıvater Krankenölung (10—14) In der Karo—

De la Oorre, Martin, LOongäs, Pedro, Gatälogo q linger-Periode kommt die sakramentale Krankenölung ZU] end-
10s Codices Latinos. Primera E.dici6n. Tomo Biblicos. gültigen Durchbruch und ZUT Herrschaft und erscheint neben BußeMadrıid, Verlag des Patronato de la Biblioteca Nacional, 1935 und El ucharistie als selbständiger Ritus (14—21). Dazu kommt:
(XAVI, 417 T, 80 miıt 124 Abb 1Im Text Uu. 1 farbigen Die sakramentale Krankenölung ann dem Sünder Tst ach derTafeln). 35 Buße gespendet werden (11 18) Das Weihegebet Gregori-
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1U scheint alter als das des Gelasıanum ZUu se1ın (25) Die Bücher- und ZeitschriftenschauErwähnung der Märtyrer 1mM OÖl-Weihegebet des Gelasianum und
Gregorianum ıst wohl erklären, weıl das Martyreröl ZUrTr damalıgen Allgemeine Religionswissenschafit.eıt ım relig1ösen Leben des Volkes eıne große Rolle spielte (30)
Der Spendungsritus 1m Menardschen Sakramentar und 1MmM Sacramen- L E Le sentiment relıgieux el la relıgion. P., Aubier, 935
tarıum Fuldense ıst nıcht römischen, sondern gallikanisch-fränkischen (311 129 Fr 15

Barusi,Ursprungs (35) Anm 17 ware mıiıt Nutzen de Backer, (151 Fr ] roblemes d’histoire des religions. P Alcan, 1935

Poukens, Lebacqz, de Ghellinck, our ’ Histotre du mol s —A - @& r D E S '3 N SE r en Va der Leeuw La mentalıte primiıtıve la relıgıon
Sacramentum Löwen) heranzuzıehen geWESCH, In der Überschrift (RHistPhilosRel 03- O, 485/94

Kapitel hätte Verf,., wWwW1€e gewohnt, zwischen Ordines und W inthuis, Myt ult der Steinzeıit. Versuch eıner
Sakramentarien unterscheiden sollen. Hoftentlich ıst möglıch, Lösung uralter Mythos-Rätsel bb Kultgeheimnisse. Stuttg.,
seıne glücklich begonnenen Untersuchungen auf diesem Gebiete Strekker Schröder, 1935 (AXAV, 294) 14

Miscellanea orjentalia, dedicata Antonio Deimel COIN-och glücklicher fortzusetzen! Dausend, ent1]. 0)] ontıf. Istituto Bıbl., 935 (349 mıt Abb 4°)
»Bopp, Linus, In liıturgischer Geborgenheit. Büchlein E,belin D E’ Weissagung Aaus Weihrauch 1mM alten Babylonien.

der kirchlichen LZeit- und Raumweihe. Freiburg n Br., Herder, Berl., kad. Wiss., 1935 (14 4°)
034 116 89) Kart. 1,80.« Schon der Cal DattX. Ihe oral Conception of Nature ın Indian

Philosophy 46, 2, 223/28heimelnde Titel zeıgt das Beglückende des nhalts gut Dieser S5S1ivaswWamy a E S., Evolution of Hindu Moralnatürlich sıch ergebende und geistreich herausgeschälte Inhalt bringt Ideals. Calcutta, UIIIV. Pr.. 935 S
dem Leser das Gilück des wirklich Geborgenseins durch dıe Kirche Meyer, Moses U, Z.arathustra, Jesus Ü, Muhammed ın
recht Zum ‚ewußtsein. Man staunt, WIe groß die Formkraft der einem Purana (WienerZKundeMorg 1/ 1/18
Kirche auf eıt und ÖOrt ist. Darum die Z.weiteilung der Schrift: us  &e A Der Mazdahismus. Wien, E.ichendorfi-Haus, 1935

(82) 3,8Die lıturgische Zeitheiligung (der ag, die Woche, das Jahr, Gunder W., Ja anısche Religionsgeschichte. Die Religionendie Lebenszeit 1MmM Goldnetz der Liturgie). Die liturgische Weihe der aPaner U, OTreaner ın geschichtlichem Abriß dargestellt.dCS Leebensraumes (der sakrale Kultraum, das eilige Heim, der Stuttg., Gundert-Verlag, 1935 (267 mıiıt Taf Ü, Karten).geweihte Werkraum, dıe katholische Heimat). Man sıeht beglückt, > a - D UDE E * 0 —> O: 2° « Q
WE E AAA E U A a D . S R
DA D g A ”

WIEe d1e Kirche die ganze christliche Welt- und Lebensanschauung artma W., Die germanısche Gottheit des Jahres des
ınfach mıt allem In Zeit und Ort verwebt, 1Ne wahre Kunst der ebens. Halle, Z  ad. Verl., 1935 (62) 2,8

e | I] ? PI Quellenstudien ZUr Volsungasaga. Jartu,Symbolisierung, d er FE.thisierung und Religiosierung entfaltet, und Wikerkaare 4, Selbstverl., 1935diese Überlegung ann uns mıt starkem OÖptimismus erfüllen, weıl Fortune, Manus Religion. An Eithnological Study ofder Gedanke und das Herz In allem emporgeiragen wird Zum E, wigen the Manus Natives of the Admiralty slands. Philadelphia,und Göttlichen, ın dem alles seinen Wert hat und geborgen ıst. AÄmer. Philos. S50cC., 1935 (IA, 391)ist eın köstliches Büchlein geworden, anregend, stärkend,erhebend Das ın der Form ‚War kleine, ber cdem Inhalt ach Biblische Theologie.gewichtige und zeıtgemäße Werkchen bildet nıcht ur 1ne besinn-liche Lesung, sondern auch 1ne gute Grundlage Vorträgen at S AÄffett; dell’ agıografo 1spırazıone (Civ
und Jeinen LE.xhorten. Elsner 464/77

att 9035 NOV. | 279/88: dic. 7, 91/403; dic. ZI
Krebs, K Die Bibel als

Kevelaer, Butzon (40 uellgrund christlicher Frömmigkeit.»Mneip, Jakob, Das Reich Christi. Köln, Staufen-Verlag[1935] (80 8°) Lw. 2(( Das schon In Auflage Ammerding, he oly é£)irit In the (Bibliothvorliegende Buch eınes Dichters dem IThema „Kirche“ hat eıne Secra.' July, 277/91 ; Oct., 433/41
echt dichterische, offene, dabe;i 1mM runde durchaus pletätvolle Barbois, A! Precis d’archeologie biblique. P Bloud, 1935
prache. Einzelne Abschnitt sınd geradezu ergreifend, V „Der

(208 12°) Fr 12
Tod der Mutter““ Nicht Jedes Wort der Kritik Menschlichen

Kortleitner, F, X. tempore codex sacerdotalis exstiterit.Innsbr., Rauch, 1935 (95in der Kirche ist abgewogen, WwWIıe INan bei eıner nıcht- “ 9 3 W 7212 EWn D' N A4AS » Aaus dem Grundtext übersetzt u. erläutert.dichterischen Darlegung erwarten das Recht hätte, ber noch C11, Die Lehrbücher Üu. die prophetischen Bücher. Pad.,einmal se1 65 gesagt die Wirkung der Gesamtkonzeption ıst eıne Schöningh KEEOZ) Lw. 3'
echt religiöse und aufbauende, Ja mıtreißende. Lods, A’ Des Prophötes Jesus. I..es Prophötes d’Isra@l et lesdebuts du udaisme. P’ Renaissance du livre, 935

»Sieczka, Tadeusz, 434) Fr 40
Kult Obrazu Marvi Panny ellbar  t' H.. Der verheißene König sraels. Das Christus-Ostrobramskiej dziejowym rOZWOoju. [Studja teologiczne zeugn1s dC'S Hosea. Mchn., Kaiser, 1935 (64) I’V]1.] Wilna 1934 100 809; 10 Tafeln).« Diese OM äas, 1E MOUVeEmen! baptiste Palestine et SyrieDoktordissertation bietet weniger ıne volkskundliche Darstellung, (150 SE RÖITSTN 018 a Owener Dıiss. Gembloux,

WIıe mMan na dem Titel erwariten sollte, sondern vielmehr eıne Duculot, 9035 II, E  55)Goodspeed, and Colwell, C! Greek PapyrusGeschichte des Gnadenbildes Von Ostrabrama „Spitzes Jlor” eader. Chicago, Univ. Pr., 1935 1,50ın Wilna. Ursprünglich War 6s eınes der In den Stadttoren üblichen W öhrmüller, BI La lieta novella aglı uomiını di buonaMuttergottesbilder: seine Verehrung wuchs, seıtdem 6cs Von den volontä (ScuolaCatt 1935, 6, 65//unbeschuhten Karmelitern betreut wurde (seit Nach deren Schnepel, E Briefe aus dem Berliner ÖOsten. Die Wirklich-
Vertreibung durch die Russen (1844) und unter den Bemühungen keit esu seıner Gemeinde. Berl., Furche-Verl.
A Unterdrückung der Wallfahrt wurde es neben dem Bilde von
Czenstochau das religiöse und nationale Heiligtum der Polen. Die Die Umwelt Jesu. Die polit., wirtschafil., SOZ.relig. Verhältnisse ın astına Zeit Jesu. Kevelaer,beigegebenen Akten (50 5.) und T afeln erhöhen den Wert der Butzon (61) O’eingehenden und sachlichen Arbeit. Nıisters. Lo Nn W’ Die nationale Haltung Jesu, Gnadenfrei, Winter,935 (41) 0,20.

Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegebenist, gehören dem laufenden Jahre
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ischöfe VOIlVE 'Ihe North South (jalatıa I heory Controversy Prinz, D1e mittelalterlichen Lehnbücher der

(BibliothS 9035 LE 78/85) Osnabhrück. Register. Osnabrück, Schöningh, 1935 (163 4°)
Chafer, phesian Lietter. Doctrinally Considered

Loizeaux, 1935 176 | &* M hıstorıque E,tudes de Chäteauroux
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Kelso, DE Living Again ı Bible Houses (BiıbliothS 1935 88)
oct e 7 A1 Scientiae phılosophıa secundum
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der Jüdıschen Kunst. Berl-Schöneberg, Scholem, 1935 K 5 s AS Um CUu«c theol Abhandlungen Alberts Gr. (Ebd
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PTINC1ID10S de lOS evangelios (EstudiosEcecl 1935, 5/1 e ] E4, Gemeinschaft F.inzelmensch. Eine sozialmetaphys.
InNas.I}a, 39 IOr ‚p ormula MasSıca professione dı ede? Untersuchung. Bearb ach den Girundsätzen des
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Nicee-Constantinople. Les Symboles de fo] (E.bd en F St. 1 homas Aq the Blessed Eucharist and the
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5/ Morano, 1935 (52)
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Lfgz. ott., Vandenhoeck (82) KTäFt. BS Der Bücherrücklaß der Minderbrüder Hermann
Fuhrmann, Elfri C, U, Schnei ugusite Stätten Johann Sack (1438/40) (ArchFranciscHist 1935, 17Z: 37/57)
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Scheller, My Katharına Von Siena: Gebete. Übertr. U, Sparrow S5Sımpson, Religious 1 hought France
eingel. Vechta, Albertus-Magnus-Verl. Lw. 225 11 the [ Xth Century. Lo Allen and Unwin, 1935
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Ga La vraıe VIe chretienne. P escläe De TOUWET, Stange, s} Das Wort U, die Wörter. Das Sprachgut der
935 (IXA 365) Christenheit seiINeET Bedrohung UrTrC| die Sprache der Welt.

Hirst, W., Jesus and the Moralısts Comparatıve tudy Dresden, Ungelenk 46)
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M 8 — Compl 28 110 —— Index. zeiıtgemäße Betrachtungen. Kevelaer, Butzon (80)
ırch Welt56. 0,80) F astenpredigten 934/35 GCi6s

Beauchemin, Le (0)804 SsSEIVICE de l’amour 1br samtausgabe.
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1e 9 P.; Neues T estament Nationalsozjalismus. Univ. der Serbokroaten. Celje, YTuZ Mohbhorja, 935 (267;

orlesungen über F ührernrinzin. Rassenfrage, Kampf Dresden, 45 bb.) ın 1
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J0R HESSEN GeschichteNas Substanzproblem
In der Philosophie der Neuzeit
1932 ST QU 2817 9.80, des SittlichkeitsbegriliiesLW  ‚=> 11.50

‚‚Hessen bietet uns eine umfassende,
AI un! 1m allgemeıiınen leicht VOeI-Ä- Von Prof Dr eo! et phıl. FRIEDRICH WAGNER

ständliche Darstellung der geschicht-
ıchen Entwicklung philosophischen
Substanzproblems ın der Neuzeit. 'Lrotz Soeben erscheint:
der Fülle des hearbeitenden Materials
1st dem Verf. elungen, die Grund- and Der Sittlichkeitsbegrili in der christlichen des
linien dieser I:Intwicl%ung euthlıc.
sichtbar machen . ittelalters. (Münsterische eiträge ZUT Theologie, eit 21.)

(Zeitschr. Iüur: Theologie) VL 380 14.50
e2 Früher sind erschienen

dar Metanhysik and Der Sittlichkeitsbegrilf in der antiken
1932 Q0 är 2 Q0) (Münsterische eiträge ZUTr Theologie, eit 14.) V1, 1858 4A  O

‚‚Das Werk hat m1r seliNer
Gewissenhaftigkeit un: Vorsicht sehr and Der Sittlichkeitsbegrimi in der Schriit und in der
gut gefallen |DS unterscheidet siıch
IC diese beiden Eigenschaften sehr altchristii:  en (Münsterische eiträge ZULC Theologie,
vorteilhafit Von leider recht zahlreichen eit 19.) AB 280 RM 12.95andern metaphysischen Untersuchungen
der gegenwärtigen Zelt, dıe mit einem
gewl1lssen ut, aber ohne jede Se1lbst- Aus riellen üuber Band
zucht ın die Metaphvsik gleichsam
hineinspringen, Ich hın überzeugt, dal Müuller In „Theologische Revue  ‚C6 1932, Heft 9/10 „Der hervorragende Wert

ESSCHS Werk azu beitr2gen WIrd, vorliegender Arbeıt gründet sich aut die atsache, daß sie 1nen mächtigen Bei-
die heute entartet: Philosophie rag ZULC riorschung der Moraltheologie bildet.“
wieder ın besunnene Bahnen
lenken Schilling INn „Theologische Quartalschrift“ 19532, Heft 1/2 „Mit Umsicht und

(Univ.-Prof Dr ans Driesch) orgfa) jügt der Veriasser viele wichtige Außerungen und Ausiührungen der
Patristik einem übersichtlichen (janzen nachdem CT, methodischAUZUSTINS Metaphvsik richtig, die grundlegende Te der Hl Schriit entwickelt haf. Die Beurteilunder 141 der patristischen Sittenlehre. ist STE maßvaoall und 1m wesentilichen zuverlässig.“

1931 gr. 890 392885 Gemmel IN „Scholastı s 1952, Heft „Wie der erstie and zeichnet sich diese
Lwd 12.60 WFortsetitzung UrC. sorgfältige Quellenangabe und selbständige, vorsichtige

‚„„Der den Lesern der Kant-Studien Quellendeutung Qus.  <
nicht unbekannte Verf erweist sich stoIf-
auch in diıesem Werk als e1N Forscher, Reinhold Seeberg ın eutsche Literaturzeitung“ 1932, Heft
der die historische und die philo- reiche und eißige Arbeift. Ziu den gelungensten Abschnitten In seinem Werk
SOoOphisch-systematische Methode gleic} gehören Ul die Darstellungen VON Glemens Alexandrinus, Tertullian und
sicher beherrscht sowie besonnen und ugustin Es ist entschieden e1n Fortschri über die Geschichte der
zuverlässig anı Dazu verfügt Er thik VONn Luthard “bDer die Gabe einer krista:  Jaren, ja
Darstellung. Das ungeheure aterıa

arüber hinaus stilistisch glänzenden anssen ın „Ephemerides Theologicae Lovanienses““ DTi 1932 „Ce livre
1st in sachgebührender Vollständigkeit constitue une contribution importante l ’histoire des es morales. Puissent
verwertet eıtlic WI1e SacC.  1C. les Circonstances permetire auteur de continuer SsSes recherches et ITavauxX
gleich „aktuelles. hochbeachtenswertes dans domaine ENCOTE S] DEeU eXplore e1 cultive. Les theologiens Sau-

CTK. Kant-Studien) ront ogTE ei la morale catholique scieniilique d’en Ter grand
Erkenninistheorie proNit.

1926 S0 Gebunden 3.15 ur ede zsuchhandlung beziehen
(Leitfäden der Philosophie Bd.2) Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, Münster 1W

BERLIN un BONN

ine herrliche DurchleuchtungG vunserss Alltags durch cdias Jenseils

Das Gnadenkind VO Dülmen
Die gschichte der lieben Anna Katharina mmerick. Bi  SChHhMUC vVo  } Max Teschemacher.
164 Seiten Geh. und beschn. 1.80 Geb. Lw  © 250

Die meilisterhaft schlichte Erzählung, die Spannung, die den Leser VOoO Seite Seıite ergreift, werden das uch belıebt machen
als Klassenlektüre, als Lesung ın Famıilıie der Heım, 1n xruppen und Vereinen. Zeitechte Biılder Vo  - Max Teschemacher
untermalen den ext und geben ihm och größere Anschaulichkeıit. Eıne OS  are estgabe VO Wert für das n Leben,
Dbesounders uch für Erstkommunion un Fırmtag Der sehr ansprechende Preıis ermöglıcht weıten Kreisen die Anschailfung.
Das Buch ıst sehr geeignet, diıe Lıebe ZUTrC großen deutschen eıdensbraut in den Herzen des katholischen Volkes verankern.
Sonderprospekt ber Emme:- hhandlungen
Trick-Bücher »>stenlos Uum Verlag Laumann, Dülmen 1. urc alle Buc

beziehen.
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ZWEI NEUERSCHEINUNGEN
FaCques Maritain $YNeine ir
Von der chrisHichen Dhilosophie ec Fastenpredigten und eine Karifireitagspredigt

Aus dem Französischen übertragen und eingeleitet VON Un Von RUPERT
Dozent Dr. Balduin Schwarz Band der Bücherei „Christ-
es Denken“. Herausgegeben VON der Benediktinerabtei Seckau o 104 Kartoniert y E

219 Seiten, Leinen 4..50, 108 23.90 Nie War es zeitgemäßer, über die irche pr  igen als
Man konnte mit der VOnNn der ei Seckau herausgegeLenen uchere: ın der Gegenwarrt. Der Veriasser biletet datfür ausgeprobite;Öflrl'sfl.i.cl;_e.s Denken“ aum besser eginnen, als mit der tiefschürtenden und orlagen Das positive Wissen die Kirche 1Ird IUrklaren Herausarbeitung des egrifis der „christlichen Philosophie UrC.

dCQUES Maritain, dessen ellung innerhalb der französischen Philosophie das praktische Leben ausgeweriet und el die
sein tre‘!  er Übersetzer Balduin Schwarz einleitend TOÖrtert Herrlichkeit der Kirche und das ucC inrer Kinder VOLT

(Tremonia, Düsseldorf) ugen geste iın MNießender, verständlicher Sprache.
Dr. Eberhard Das Ziel, das diese Predigten begeisternd erstreben, ist

die SCHONSiIe Frucht der jetzigen Hastenzeıit „Ich beie“,
„1CH arbeite“, „iIch ebe mit meılıner Kirche und VOrT emGemeinschaft und Finzelmensch

„Ich liebe meıijne irche“Bearbeitet na: Ihomas VO Aquin.
438 Seiten, Leinen /.80, TOS 0.60 uUTrTC alle Buchhandlungen

» Wer bisher emeint en sollte, dem philosophischen Denken des
Aquinaten seli DU och eine historische Bedeutung beizumessen, der ird
ber diesem uche erstaunt erkennen, WwWe| gewaltige Aktualität gerade diesem er BerlagsbudGhandlung (Adolf Bader)
Denken innewohnt, eine Aktualität Von der besehen alle modernen
philosophischen Bemühungen 1 Grunde zehren, mOögen sie das zugeben der RKottenburg A
nicht. W eltus uch 1S1 in einer schönen, beireiend klaren Sprache geschrieben.
eder, dem die ger ist als die Meinung darüber, und der
den AMut etzten, grundsätzlichen Entscheidungen auibringt, wird dieses
Werk als ein kostbares Geschenk betra:  en

(Deutsches Volksblatt, Stuttgart)
OT en in 6i Buchhan  1lung Crfifommunion-Unterricht

erlangen Sie DProspekte ber unsSseife religiös-wissenscha:  chen ugleic eiIn BeitragVeröffentlichungen 1ür die religiöse Erziehung in der Schule
VERLAG DBSTENL: SALZBURG-LEIDZIG Von 9Pfarrer

Auflage
Gr 8° XL 200 Brosch 4""9 geb 5,40AÄatholische Dogmaltik Das Buch, das sıch in SeCHSs ullagen bewährt e€e,

nach den Grundsätzen des heiligen Ihomas leg un durchgreifen umgearbeitet In Auflage VOL.
Die leitenden Grundsätze, die ihm Von niang eine
hervorragende Steilung In der rstkommunion-LiteraturVon DIEKA MD

Däpstlichem Hausprälat und Domkapitular, sicherten, sind gleich geblieben, agegen WwWurde der Inhalt
Droiessor der ogmali der Universität ünster

dem Jüngeren er der eutigen Erstkommunikanten
och tarker als bisher wurde die eucha-

S0oeben erscheint: ristische Erziehung 1m 1n  1C. auf die zentrale Stel-
lung des hl Meßopifers berücksichtigt. Der ame des

Band ( durchgesehene und verbesserte Auiflage. Verliassers auch Iernerhin TÜr pastorell und aszetisch
9306 u. 574 12.85 Mk., gebunden 473 sichere Führung.
Früher Sind erschienen:
Band E, durchgesehene Auflage 934 259
8.19, gebunden 90.75 gehe Sefus

Ein Besuchungsbüchlein Iiür KinderBand I1T 0., vermehrte und verbesserte Aulflage. 932
Von SCHWAR7ZsEf} 401 { Mk gebunden PE

16° 397 Einzeln — M]„Die weitverbreitete Dogmatik des münsterischen Theologen (25 uC. 4,50, uCcC 8.50, 100 uCcC 15.—)erlreut sich allgemeiner Wertschätzung. uch WEeT den streng
t*homistischen Standpunkt des Verlassers der Gnadenlehre Das cnaıleın ıll die euch.  istische Erziehung der Kindernicht eilt, wird der. arhe der Begrifisentwicklung, der
Durchsichtigkeit des Aulfbaus und der Exaktheit in histo- OÖrdern und das Tugendstreben unterstützen Es ist ganz 1m
trischen Dingen, wodurch sich das uch auszeichnet, seine Geiste des Lehrbuches Tür den Tstkommunion-Unterricht
Anerkennung zollen.“ Dhilos abgela und ann den Kindern eine wertvolle Hilfe sein
resgesellschaft 193L, ojphz'sches Jahrbuch der G(GÖör-

uUTC alle Buchhandlungen
Durch jede_Buchhandlung beziehen

g  er Berlagsbuchandlung (Adolf Bader)Veılag AÄschendorif, ünster E VWestf. Noftenburg A 3,


